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Vorwort

Noch vor einigen Jahren war Künstliche Intelligenz (KI) 
mehr ein Versprechen als Realität. Inzwischen ist sie 
schon Alltag. Im privaten Umfeld führen wir Gespräche 
mit Sprachassistenten, um die Wetterlage abzufragen, 
einzukaufen oder das Licht zu dimmen. Aber auch die 
Industrie und der Handel verändern sich durch KI. Im 
Zuge der Digitalisierung und von Industrie 4.0 nehmen 
auch die Potentiale von KI in der Produktion zu. In der 
industriellen Robotik spielt die KI vor allem beim ma-
schinellen Lernen und bei der Optimierung von War-
tungsintervallen eine wichtige Rolle. Die KI assistiert 
bereits heute in der medizinischen Diagnostik und wird 
mit Macht Einzug in autonome Fahrzeuge halten. Zu-
dem kann KI helfen, Cyberangriffe zu erkennen und 
IT-Infrastrukturen besser zu schützen. Technologien und 
Anwendungen auf Basis von KI könnten die Wirtschafts-
leistung in Deutschland enorm anwachsen lassen, auch 
ohne überbordenden Ressourceneinsatz. Künstliche In-
telligenzen sind somit an einem Punkt angelangt, an 
dem sie die nächste Welle technologischer Disruption 
auslösen können – egal in welcher Branche. Sie können 
Wirtschaft und Gesellschaft dienen.

In Hamburg gibt es bereits heute eine Vielzahl an KI-Nut-
zern sowie KI-Entwickler. Der Einsatz von KI macht sich 
dabei flächendeckend bezahlt. KI-Nutzer profitieren ins-
besondere von verbesserten internen Prozessen und 
Kostenersparnissen. Und doch wird das große Potential, 
das KI heute bereits bietet, in Hamburg nicht ausrei-
chend gehoben. Fehlendes Wissen bei Unternehmen 
über KI-Einsatzmöglichkeiten, eine Knappheit an KI-kun-
digen Fachkräften und ein Mangel an Daten in ausrei-
chender Quantität und Qualität sind die wichtigsten 
Engpässe für eine breitere KI-Nutzung am Standort. 
Auch beim Transfer von Forschungsergebnissen in ver-
marktbare Produkte und Dienstleistungen hinkt Ham-
burg anderen Standorten in Deutschland und der Welt 

hinterher. Gleichwohl besteht aufgrund der hohen Dichte 
an Hochschulen und der langen KI-Forschungsgeschichte 
in Hamburg, diversen aktiven Initiativen zur Bündelung 
von KI-Expertise in Wirtschaft und Wissenschaft und 
dem politischen Willen die Chance, das Potential von KI 
für die Hamburger Wirtschaft in der Breite zu heben.

Das KI-Potential aus und für Hamburg ist enorm. Die 
Hansestadt Hamburg erfüllt in der Metropolregion eine 
wichtige wirtschaftliche, aber auch geografische Bünde-
lungsfunktion, in der der intermodale Verkehr, die Logis-
tik, die Industrie, sowie die Infrastrukturanbieter auf 
engem Raum konzentriert sind und miteinander intera-
gieren. Gleichzeitig hat sich die Stadt ambitionierte Kli-
maschutzziele gesetzt, die in den kommenden Jahren 
technologischer Antworten bedürfen. KI ist bei beiden 
Fragestellungen eine der zentralen Technologien, die je-
doch einer Akzeptanz in der Bevölkerung bedarf. Mit 
diesen Herausforderungen ist die Metropolregion mo-
dellhaft auf andere Wirtschaftsmetropolen Europas zu 
übertragen, die mit ähnlichen Chancen aber auch Frage-
stellungen in den kommenden Jahrzehnten umzugehen 
lernen müssen. Hamburg sollte daher die Vorausset-
zungen dafür schaffen, zum „Zentrum für angewandte 
nachhaltige KI“ zu avancieren und damit ein national 
wie internationales Alleinstellungsmerkmal für sich zu 
erarbeiten und reklamieren. Dafür gilt es, die Kräfte zu 
bündeln und gemeinsam an diesem Ziel zu arbeiten.
 

Handelskammer Hamburg

Prof. Norbert Aust Dr. Malte Heyne
Präses Hauptgeschäftsführer
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Executive Summary

Zentrale Analyseergebnisse 

 · In Hamburg gibt es bereits zahlreiche KI-Nutzer und 
auch -Entwickler, welche KI in verschiedenen Branchen 
anwenden oder KI-Lösungen hierfür entwickeln. 

 · Die Anwendung von KI-Lösungen lohnt sich: über  
90 % der befragten KI-Anwender sieht bereits heute 
einen klaren Nutzen aus dem KI-Einsatz und profitiert 
insbesondere von verbesserten internen Prozessen und 
Kostenersparnissen.

 · Hamburg hinkt anderen Standorten in Deutschland 
und der Welt in Sachen KI hinterher, hat aber gute 

Voraussetzungen, um sich als KI-Standort besser zu 
positionieren. Hierzu zählen eine dichte Hochschul-
landschaft mit einer langen KI-Forschungsgeschichte, 
eine Wirtschaftsstruktur, die sich durch einen breiten 
Mix aus Branchen und Unternehmensgrößen auszeich-
net sowie zahlreiche aktive Initiativen zur Bündelung 
von KI-Expertise in Wirtschaft und Wissenschaft. Für 
eine Weiterentwicklung des KI-Standortes Hamburg ist 
es wichtig, diese Stärken präsenter und sichtbarer zu 
machen – außerhalb Hamburgs, aber auch in der Stadt. 

Forderungen

Aus unserer branchenübergreifenden Umfrage und Ge-
sprächen mit Hamburger KI-Experten geht hervor, dass 
die Top-3 Hemmnisse für eine breitere Nutzung von KI in 
Hamburger Unternehmen in fehlendem Wissen über 
KI-Einsatzmöglichkeiten, fehlenden Daten in ausreichen-
der Quantität und Qualität sowie unzureichenden Kom-
petenzen der Mitarbeiter liegen. 

Zentrale Maßnahmen zur besseren Positionierung Ham-
burgs als KI-Standort liegen also 

 · in der Aufklärung über KI-Einsatzmöglichkeiten, 
 · in der Verbesserung der Datengrundlage als Voraus-
setzung für den sinnvollen KI-Einsatz 

 · sowie in der Stärkung der KI-Wissenschaftslandschaft 
und Förderung des Hamburger KI-Fachkräftepools.

Darüber hinaus können folgende Maßnahmen zu einer 
breiteren Nutzung von KI in Hamburger Unternehmen und 
einer besseren Positionierung des Standortes beitragen:

 · Hamburg als „Zentrum für angewandte nachhaltige 
KI“ aufbauen und positionieren: Metropolregionen 
sehen sich zahlreichen Herausforderungen gegen-
über und müssen versuchen, nachhaltige, umwelt-  
sowie wirtschaftsfreundliche Lösungen zu entwickeln. 
KI kann in der Antwort auf diese Fragen eine zentrale 
Rolle spielen und Hamburg könnte sich in der Positi-
onierung als „Zentrum für angewandte nachhaltige 
KI“ ein Alleinstellungsmerkmal und nationale wie inter-
nationale Sichtbarkeit erarbeiten.  

 · Zentrale Anlaufstelle für KI stärken und KI be-
greifbar machen: Domänenübergreifender Austausch 
und Kooperation sind für KI besonders wichtig und 
müssen weiter unterstützt werden. Der Hamburger Se-
nat hat die Wichtigkeit dieser Funktion in der Förde-
rung des Artificial Intelligence Center Hamburg e. V. 
(ARIC) erkannt. Um die Rolle und Kapazität des ARIC 
weiter zuentwickeln, sollte die Unterstützung der FHH  
ausgebaut werden. 

 · KI-Akzeptanz in der Bevölkerung steigern: Für eine 
erfolgreiche Nutzung von KI in der Breite der Ham burger 
Wirtschaft bedarf es nicht nur der Information von Ge-
schäftsführern. Aufklärung und Dis kussionen unter Bür-
gern und Mitarbeitenden sind ebenso essenziell und 
können beispielsweise in Form öffentlich keitswirksamer 
Präsentationen von regionalen und nutzernahen Praxis-
beispielen zur Akzeptanz von KI beitragen.

 · Regionales KI-Zentrum im europäischen Ökosystem 
einrichten und fördern: Es gilt, Hamburg auch in Eu-
ropa als sichtbaren KI-Standort zu positionieren. Dafür 
sollten die Hamburger KI-Akteure gemeinsam mit  
der FHH darauf hinarbeiten, Teil der „European Digital 
Innovation Hub“-Initiative zu werden.

 · Digitale Infrastruktur für KI-Anwendungen in Ham- 
burg zügig ausbauen: Cloudservices, SaaS-Lösungen 
sowie KI-Anwendungen an der Schnittstelle zur Smart 
Factory brauchen eine leistungsfähige Gigabit-Infra-
struktur. Ein flächendeckender Ausbau von Glasfaser 
und 5G schaffen überhaupt erst die Grundlage für 
eine verbreitete KI-Nutzung und -Entwicklung.
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1 Einleitung und Zielsetzung

Künstliche Intelligenz (KI) ist eine Schlüsseltechnologie, 
deren Anwendung ein erhebliches volkswirtschaftliches 
Potential verspricht – und das in nahezu allen Branchen 
und Wertschöpfungsaktivitäten. Dabei ist KI längst keine 
neue Erscheinung. Bereits seit den 1950ern wird zu diesem 
Teilgebiet der Informatik geforscht. Die Schlüsseltechno-
logie hat aber gerade in den 2010ern einen Aufwind er-
fahren: höhere Rechenleistung, größere verfügbare Da-
tenmengen und verbesserte Algorithmen ermöglichen 
den Sprung vom Forschungsthema zum Anwendungs-
fall. Diese Entwicklung lässt sich auch daraus ableiten, 
dass über die Hälfte aller bisherigen Patente für KI-bezo-
gene Innovationen allein seit dem Jahr 2013 angemeldet 
wurden (WIPO, 2019: 13f). Die Zahlen zeigen außerdem: 
die Nutzung von KI lohnt sich. So rechnet das McKinsey 
Global Institute bei Ausnutzung des europäischen 
KI-Einsatzpotentials mit einem Anstieg des europä-
ischen Bruttoinlandsproduktes um insgesamt 2,7 Billio-
nen Euro bis 2030 (MGI, 2019: 34). Eine Studie im Auf-
trag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie 
(BMWi) kommt zu dem Ergebnis, dass der Einsatz von KI 
im produzierenden Gewerbe in Deutschland bis 2023 
mit einer zusätzlichen Bruttowertschöpfung in Höhe 
von 31,8 Mrd. Euro verbunden ist (iit, 2018: 20). Auch 
Hamburger Unternehmen, die KI-Lösungen bereits nut-
zen, geben in unserer branchenübergreifenden Umfrage 
an, von verbesserten internen Prozessen (71 %), Kosten-
ersparnissen (45 %) und neu erschlossenen Geschäfts-
möglichkeiten (37 %) zu profitieren. 

Das enorme wirtschaftliche Potential, das KI verspricht, 
hat auch die Politik erkannt – ebenso wie den dringen-
den Handlungsbedarf. Die internationale Wettbewerbs-
situation zeigt deutlich, dass die USA und China Europa 
und Deutschland in Sachen KI weit voraus sind. Dies ist 
insofern problematisch, als dass Ökonomen davon aus-
gehen, dass sich KI-Anwendungen in vielen Industrien 
durch Marktdynamiken auszeichnen dürften, in denen 
einige wenige Unternehmen den Markt untereinander 
aufteilen (MGI, 2019: 20). Wenn man beispielsweise an 
amerikanische Großunternehmen wie Google oder Ama-

zon denkt, so ist die hier verfügbare Datenmenge –  
die zentrale Grundlage und Voraussetzung für KI-An-
wendungen – durch mittelständische Wettbewerber 
kaum wettzumachen. Die Europäische Kommission  
und die deutsche Bundesregierung reagieren u. a. mit 
Strategien zur Künstliche Intelligenz und dem Projekt 
GAIA X. Und auch die Hamburger Politik misst KI ein 
enormes Potential für den Standort bei: in seiner Digital-
strategie beschreibt der Senat das Ziel, „den Wissen-
schafts- und Wirtschaftsstandort Hamburg im KI-Be- 
reich branchenübergreifend und interdisziplinär [zu] 
stärken“ (2020: 57). 

Da der Wirtschaftsstandort Hamburg sich seit jeher 
durch sein breites Branchenspektrum auszeichnet, bietet 
KI als Schlüssel- und Querschnittstechnologie Potentiale 
für nahezu alle Branchen, vom produzierenden Gewerbe 
bis hin zum Tourismus, sowie für nahezu alle Unterneh-
mensbereiche und Wertschöpfungsaktivitäten, vom As-
setmanagement über Marketing bis hin zum Personal. 
Diese Potentiale gilt es, in der Hamburger Wirtschaft zu 
heben. Um dies zu ermöglichen, braucht es zunächst 
eine Bestandaufnahme: Wie sind Hamburger Unterneh-
men derzeit in Sachen KI aufgestellt? Wie verbreitet ist 
die Nutzung? Wo liegen die Hemmnisse für eine breitere 
Nutzung? Diese Fragen sollen in dem vorliegenden 
Standpunktepapier beantwortet werden, um darauf auf-
bauend abzuleiten, welche Maßnahmen notwendig sind, 
um das KI-Ökosystem in Hamburg zu stärken und wei-
terzuentwickeln. 

Dieses Papier richtet sich sowohl an Unternehmer – von 
KI-Anfängern bis hin zu KI-Fortgeschrittenen – als auch 
an politische Entscheidungsträger. Es vermittelt einen 
Eindruck davon, was KI ist, was sie kann und wofür man 
sie einsetzen kann. Anwendungsbeispiele aus verschie-
denen Branchen stellen die Vielfältigkeit der Einsatz-
möglichkeiten dar und geben damit gleichzeitig bereits 
aktiven Hamburger Unternehmen „ein Gesicht“. Schließ-
lich werden aus den Umfrageergebnissen und Experten-
interviews Anforderungen an die Innovations-, Indust-
rie- und Standortpolitik der Freien und Hansestadt 
Hamburg (FHH) abgeleitet. 
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2 Künstliche Intelligenz im Überblick

Die Frage danach, was KI ist, ist alles andere als banal. 
Nicht wenigen schwebt beim Stichwort Künstliche In-
telligenz zunächst ein Roboter vor, der einem Menschen 
ähnlich sieht. Tatsächlich hat KI in der Regel jedoch kei-
ne körperliche Gestalt, sondern besteht in Form von Zei-
len an Programmiersprache. Anders ausgedrückt ist KI 
also Software mit bestimmten Eigenschaften. Statt ei-
nem Menschen ähnlich zu sehen, geht es eher darum, 
dass ein Computer Aufgaben erfüllen kann, für die man 
zuvor menschliches intelligentes Handeln brauchte. 

Nicht überall, wo KI drin ist, steht auch KI drauf
Vielen ist gar nicht bewusst, in wie vielen Formen KI auf-
treten kann, und wie verbreitet Anwendungen von KI 
schon heute in Produkten sind, die wir täglich benutzen. 
Dies ist z. B. die Nutzung einer Suchmaschine oder eines 
Sprachassistenten, deren Antworten durch KI ermög-
licht werden. Aber auch beim Online-Übersetzer, bei der 
personalisierten Online-Werbung bis hin zum Navigati-
onssystem sind die Beispiele von KI in unserem Alltag 
zahlreich. Auch in vielen Unternehmensprozessen ist KI 
längst angekommen. Die Kommunikation mit dem Kun-
den, IT-Sicherheit sowie Personalentscheidungen kön-
nen durch KI-basierte Anwendungen wie Chatbots, in-
telligente Spamfilter oder der maschinellen Auswertung 
und Entscheidungshilfe im Bewerbermanagement (teil-
weise) automatisiert werden. 

Zu dem Unbewusstsein dafür, in welchen Anwendungen 
bereits KI zum Tragen kommt, trägt wohl auch bei, dass 
es viele verschiedene Begrifflichkeiten gibt, die anstelle 
des Wortes „KI“ verwendet werden. So werden Begriffe 
wie Maschinelles Lernen, Intelligente Assistenzsysteme, 
Data Analytics, Data Mining u. v. m. häufig verwendet, 
ohne dass unbedingt deutlich wird, dass auch hier viel-
fach von KI die Rede ist. 

Schließlich kommt hinzu, dass es keine allgemein aner-
kannte Definition von KI gibt. Vor diesem Hintergrund 
soll dieses Standpunktepapier auch dazu beitragen, auf 
eine leicht verständliche Weise zu erklären, was KI ist 
und wofür man sie benutzen kann. Damit wollen wir 
zum einen das Schlagwort KI entmystifizieren und zum 
anderen darstellen, welches Verständnis von KI diesem 
Standpunktepapier zugrunde liegt. Statt eine abstrakte 
Definition von KI aufzustellen, wollen wir anhand von 
Eigenschaften und Beispielen veranschaulichen, was wir 
unter KI verstehen.

Dabei lässt sich KI grob in die Bereiche der daten- und 
der wissensbasierten KI unterteilen. Da sich die Anwen-
dung heute gerade auf die datenbasierte KI, also Ma-

schinelles Lernen, konzentriert, liegt auch der Fokus die-
ser Darstellung im Folgenden auf dieser Art von KI. 

Wann ist eine Maschine intelligent? 
Der Frage, was KI ist, kann man sich leichter nähern, in-
dem man fragt, was KI von einem „normalen“ Compu-
terprogramm abgrenzt. Was sind also die Eigenschaften, 
die eine Software „intelligent“ machen? Der zentrale Un-
terschied liegt darin, dass KI – anders als eine normale 
Software – bestimmte Aufgaben mit einem gewissen 
Grad an Selbstständigkeit und Anpassungsfähigkeit lö-
sen kann. Hierbei sind vier Aspekte wichtig: 

KI-Anwendungen lösen bestimmte Aufgaben. Eine KI- 
Lösung kann so „intelligent“ sein, dass sie den amtieren-
den (menschlichen) Weltmeister im Schachspielen schla-
gen kann. Eine andere KI-Lösung kann so „intelligent“ 
sein, dass sie schneller und zuverlässiger als ein erfahre-
ner Arzt bestimmte Krankheiten diagnostizieren kann. 
Dieselben KI-Lösungen sind aber gleichzeitig so „unin-
telligent“, dass sie Bilder von Chihuahuas und Heidel-
beermuffins nicht auseinanderhalten könnten. Anders 
als ein Mensch kann KI nicht Fähigkeiten und Erfahrun-
gen auf andere Fragestellungen übertragen. Wenn ein 
Mensch intelligent genug ist, um Anomalien im Gewebe 
als Krebs zu erkennen, dann ist er auch intelligent ge-
nug, um Hunde und Backwaren auseinander zu halten. 
Dasselbe gilt nicht für KI. KI-Lösungen sind also nicht 
insgesamt so intelligent oder intelligenter als ein 
Mensch, sondern sie können dies nur in der Lösung ganz 
spezifischer Aufgaben sein.

KI-Anwendungen arbeiten autonom. Das bedeutet, dass 
ein KI-Algorithmus, anders als ein herkömmlicher Algo-
rithmus, einen gewissen Grad an Selbständigkeit hat. Er 
braucht also eine weniger permanente und detaillierte 
Anleitung durch einen Menschen. Während ein her-
kömmlicher Algorithmus Schritt für Schritt genau das 
tut, was ein menschlicher Programmierer ihm vorgibt, 
handelt eine KI-Lösung unabhängiger und ist damit 
auch etwas fehlertoleranter. Der vorgegebene Algorith-
mus setzt einen Rahmen und gewisse Parameter, inner-
halb derer die KI selbstständig den besten Lösungsweg 
und das Ergebnis erarbeitet. Im Gegensatz zum her-
kömmlichen Algorithmus, bei dem das Ergebnis insofern 
nachvollziehbar ist, als dass ihm der Lösungsweg vorge-
geben wurde, weiß man im Grunde nicht genau, wie eine 

}

}

Unter KI verstehen wir IT-Lösungen, die auf 
Grundlage mathematischer und statistischer 
Methoden bestimmte Problemstellungen auto-
nom und anpassungsfähig lösen können.
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KI zu ihrem Ergebnis kommt. Daher spricht man häufig 
davon, dass KI eine „black box“ ist. Wir können den Input 
und den Output beobachten– wie genau die KI den Out-
put errechnet, wissen wir allerdings nicht. Wenn man bei 
einer KI von „selbstständig“ spricht, bedeutet das aber 
nicht, dass eine KI selbstständig entscheidet, was sie tut, 
oder sich andere Aufgaben sucht. Science Fiction Dar-
stellungen von superintelligenten humanoiden Robo-
tern, die Menschen komplett ersetzen können, ist genau 
das: Fiktion. Diese Szenarien scheitern nicht nur daran, 
dass Maschinen, wie oben beschrieben, ihre „Intelligenz“ 
nicht auf komplett andere Aufgaben übertragen können. 
Genauso wie das Wort „intelligent“ für einen Menschen 
etwas anderes bedeutet als für die Maschine, bedeutet 
auch das Wort „Selbstständigkeit“ für die KI etwas ande-
res als für den Menschen. „Wurde die KI beispielsweise 
dafür entwickelt und trainiert, Katzenbilder von Hunde-
bildern zu unterscheiden, wird sie nicht plötzlich begin-
nen, auch noch Pferde oder gar Verkehrszeichen zu er-
kennen“ (Fraunhofer IAO, 2019). 

KI-Anwendungen sind anpassungsfähig. Das bedeutet in 
der Konsequenz, dass KI lernen und sich selbst verbessern 
kann. Vergleicht man wieder mit einem herkömmlichen 
Algorithmus, der stets die gleiche Rechnung für verschie-
dene Zahlen anstellt, so ist der KI-Algorithmus dynami-
scher. Die KI-Anwendung wird ihr Ergebnis also nicht im-
mer auf dieselbe Art und Weise errechnen, sondern ihren 
eigenen Lösungsweg an die gegebene Situation – also die 
gegebenen Daten – anpassen und damit selbst verbessern. 

Eine KI-Anwendung ist nur so intelligent wie ihre Daten-
grundlage. Die Ergebnisse einer KI-Anwendung hängen 
also von den genutzten Daten ab. Derselbe Algorithmus 
kann mit einem Datensatz A und einem Datensatz B 
angewendet bzw. trainiert werden und wird zu unter-
schiedlichen Ergebnissen führen, obwohl die KI-Anwen-
dung in beiden Fällen dieselbe Arbeitsanweisung er- 
halten hat. Die griffige englische Redewendung „garba-
ge in, garbage out“ bringt auf den Punkt, dass KI auf 
Basis schlechter Daten keine sinnvollen Entscheidungen 
treffen kann. Ein Mensch ist zwar nicht in der Lage, die 
schiere Menge an Daten zu analysieren, die eine KI-An-
wendung auswerten kann. Ein Mensch kann allerdings, 
anders als eine KI-Lösung, die Ergebnisse und seine Da-
tengrundlage kritisch hinterfragen. Dies kann mitunter 
weitreichende und ungewollte Konsequenzen haben. 
Wenn ein Unternehmen beispielsweise bei Stellenbeset-
zungen seine Bewerberauswahl mithilfe von Maschinel-
lem Lernen automatisieren möchte, kann die KI-Lösung 
auf Basis ihrer Trainingsdaten diskriminierende Ent-
scheidungen treffen. Das Unternehmen würde der KI 
Bewerberdaten und die von der Personalabteilung ge-
wählten Kandidaten aus der Vergangenheit zum Lernen 

geben. Ist die KI einmal im Einsatz und das Unternehmen 
nennt der KI Kriterien, die für die zu besetzende Stelle 
wichtig sind, z. B. Teamfähigkeit, wird die KI dieses expli-
zit genannte Auswahlkriterium anwenden. Sie wird aber 
auch in den vergangenen Kandidatenauswahlen impli-
zierte Muster bei ihrer Auswahl anwenden. Wurden in 
der Vergangenheit etwa häufiger Männer als Frauen un-
ter den Bewerbern ausgewählt, wird die KI im Rahmen 
des Maschinellen Lernen diese Regelmäßigkeit erkennen 
und als Präferenz erlernen, selbst wenn dies nicht die 
Absicht des Unternehmens ist. Dass Diskriminierung ein 
Problem in der Nutzung von KI-Anwendungen sein 
kann, zeigt ein Beispiel aus den USA. Dort wurde in eini-
gen Bundesstaaten die Rückfallwahrscheinlichkeit von 
Straffälligen mithilfe von KI berechnet und bei Entschei-
dungen über verfrühte Entlassungen berücksichtigt. 
Forscher fanden heraus, dass die KI-Anwendung die 
Hautfarbe der Sträflinge als Indikator für eine höhere 
Rückfallwahrscheinlichkeit genutzt hat. 

Starke vs. schwache KI
Es gibt zwei unterschiedliche Verständnisse davon, was 
KI ist und was sie kann. Dabei versteht man unter 
„schwacher KI“ das oben beschriebene Verständnis von 
anwendungsspezifischem intelligentem Verhalten, bei 
dem eine KI-Anwendung in der Lösung ganz bestimmter 
und begrenzter Aufgaben so intelligent oder intelligen-
ter ist als ein Mensch. Im Gegensatz dazu beschreibt 
„starke KI“ Computer, die insgesamt, also in allen mögli-
chen Aufgaben, so intelligent oder intelligenter sind als 
ein Mensch. Diese letztere Art von KI gibt es heute nicht 
und Experten sind sich uneinig, wann bzw. ob es sie in 
der Zukunft geben wird. Nach aktuellem Stand der Tech-
nik reden wir also, wenn wir von KI-Anwendungen spre-
chen, von schwacher KI. 

Die Entwicklung einer starken KI scheitert indes nicht 
nur an der notwendigen Programmierung, Rechenkraft 
oder Datengrundlage. Die Imitierung menschlicher In-
telligenz durch eine Maschine würde voraussetzen, dass 
wir menschliche Intelligenz viel besser verstehen als wir 
es derzeit tun. Tatsächlich ist unser Verständnis davon, 
wie ein Mensch denkt und lernt, noch begrenzt. Daher 
können wir ähnliche Denk- und Lernmuster auch nicht 
in einer Maschine replizieren. 

KI ist kein Selbstzweck 
KI verspricht viele Potentiale für die Wirtschaft, etwa 
durch Produktivitätsgewinne oder indem sich häufig 
wiederholende oder aber auch gefährliche Aufgaben, 
z. B. in der Maschinenwartung, dem Menschen abge-
nommen werden können. Gleichzeitig muss man sich 
jedoch auch klar vor Augen führen, dass KI nicht für je-
des Problem die beste Lösung ist. Ein sinnvoller KI-Ein-

}

}
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satz sollte also immer vom Bedarf her gedacht werden: 
Gibt es nach dem derzeitigen Stand der Technik eine 
anwendungsreife KI-Lösung, die das Problem zufrieden-
stellend und verlässlich lösen kann? Aber auch: erfordert 
das Problem den Einsatz von KI oder lässt es sich auch 
mit einfacheren Methoden lösen? Für eine breitere und 
erfolgreiche KI-Nutzung in Hamburger Unternehmen 
müssen Unternehmen also darin unterstützt werden, 
sinnvolle KI-Anwendungspotentiale erkennen zu können.

3 KI-Ökosystem am Standort Hamburg

3.1  Unternehmensumfrage –  
Ergebnisse und Analyse

Hamburg hat als Innovations- und Wissenschaftsstand-
ort viel zu bieten: ein breit gefächertes Hochschulange-
bot, zahlreiche außeruniversitäre Forschungseinrich-
tungen, exzellente Cluster und Kompetenznetze in 
Zukunftsfeldern, eine Vielzahl forschender, innovativer 
Unternehmen und Gründer sowie Industriebetriebe, die 

weltweit Maßstäbe setzen. Damit hat Hamburg eine 
starke institutionelle und unternehmerische Grundlage, 
um das Potential neuer technologischer Entwicklungen 
auszuschöpfen und Antworten auf damit verbundene 
Herausforderungen geben zu können. 

Wie steht es vor diesem Hintergrund um den KI-Stand-
ort Hamburg? Wie sind Hamburgs Wissenschaft und 
Wirtschaft beim hochdynamischen Thema KI aufge-
stellt? Wie kann sich Hamburg im Zukunftsmarkt KI 
bestmöglich positionieren? Antworten auf diese Fragen 
geben die folgende Übersicht über einige der im Bereich 
der Künstlichen Intelligenz aktiven Hochschulen, Initia-
tiven und Unternehmen sowie die Ergebnisse der Umfra-
ge unserer Handelskammer bei Hamburger Unternehmen.

Derzeitige Verbreitung von KI in der Hamburger 
Wirtschaft
An unserer branchenübergreifenden Umfrage im Juni 
2020 haben 269 Unternehmen der Hamburger Wirtschaft 
teilgenommen. Darunter waren Unternehmen, die bereits 
KI-Anwendungen nutzen (17 %), die KI-Anwendungen 
für Kunden entwickeln (21 %), die KI-Nutzung in den 
nächsten zwei Jahren planen (30 %) sowie Unterneh-
men, die keine KI-Nutzung beabsichtigen (28 %). Bei 
Letzteren sei erwähnt, dass dies nicht zwangsläufig be-
deutet, dass über ein Viertel der Unternehmen kein Inte-
resse an einer KI-Nutzung hat. Hierzu können auch Un-
ternehmen gehören, die zwar perspektivisch die Nutzung 
von KI erwägen, dieses aber nicht für die unmittelbare 

}

„Es gilt der goldene Grundsatz: KI ist kein All-
heilmittel. Man sollte nicht versuchen, jedes 
Problem, das sich auch anders lösen lässt, mit 
KI anzugehen.“ 

Jan Ruhnke, Head of AI, ARIC e. V.

Abbildung 1: Werden KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen eingesetzt?

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent

30 %

28 %

17 %
4 %

21 %

Ja, KI-Lösungen werden genutzt

Ja, KI-Lösungen werden entwickelt und für Kunden angeboten

Nein, aber die Nutzung ist in den nächsten 1-2 Jahren geplant

Nein, es ist keine Nutzung geplant

Weiß nicht
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Zukunft der nächsten zwei Jahre planen. Letztlich ist 
auch nicht davon auszugehen, dass KI Einzug in 100 % 
der Unternehmen finden wird.  

KI-Nutzungsverhalten nach Unternehmensgröße 
und Branche
Aktuell wird KI unter den befragten Unternehmen vor 
allem von größeren Unternehmen mit über 100 Mitar-
beitenden genutzt (37 %). Auch unter den KI-Entwick-
lern (34 %) und zukünftigen Nutzern (33 %) bilden die 
großen Unternehmen die größte Gruppe. Dies zeigt, dass 
es bislang eher größere Unternehmen sind, die die Mittel 
haben, um Fachabteilungen aufzubauen oder KI-Lösun-
gen auszuprobieren. Gruppiert man die Unterneh-
mensgrößenklassen hingegen etwas stärker, so zeigt 
sich, dass die Konzentration auf größeren Unterneh-
men nicht so stark ausgeprägt ist, wie es zunächst 
scheint und dass auch kleinere Unternehmen bereits zu 
den derzeitigen KI-Nutzern gehören: So haben 30 % 
der aktuellen KI-Anwender bis zu neun Mitarbeitende, 
33 % haben 10 – 99 Mitarbeitende und 37 % über 100 
Mitarbeitende.

Eine ähnliche Aussage lässt sich über diejenigen Unter-
nehmen treffen, die KI-Lösungen für Kunden entwi-
ckeln: während Unternehmen mit über 100 Mitarbeiten-
den die größte Gruppe unter den KI-Entwicklern bilden, 
haben demgegenüber fast die Hälfte der befragten 
KI-Entwickler (47 %) weniger als 20 Mitarbeitende. Es 
gibt unter den Hamburger KI-Entwicklern also auch 

durchaus viele kleine Unternehmen, wie beispielsweise 
innovative Startups.

Die Nutzung von KI ist noch nicht in allen Branchen 
gleichermaßen ausgeprägt. Die größten Ausprägungen 
liegen derzeit beim Produzierenden Gewerbe, der In-
formations- und Kommunikationswirtschaft (IuK) und 
der sonstigen Dienstleistungswirtschaft. Die Vermu-
tung liegt nahe, dass KI zunächst stärker in solchen 
Branchen genutzt wird, wo leicht viele Daten anfallen. 
Die beobachtete Konzentration der KI-Nutzung auf das 
Produzierende Gewerbe könnte beispielsweise auf au-
tomatisch erfasste Produktionsdaten zurückzuführen 
sein. Die starke KI-Nutzung in der IuK-Branche lässt 
sich neben der KI-Nutzung in IT-Unternehmen auch 
daraus erklären, dass Hamburg als Medienstandort eine 
starke Medienbranche hat, in der viel Bild- und Text-
material anfällt, welches für KI-Anwendungen wie Bild-
erkennung, Sprachverstehen und -bearbeitung über-
aus geeignet ist. 

Über die Hälfte (56 %) der KI-Entwickler und -Anbieter 
sind IT-Unternehmen. Interessant ist jedoch, dass 18 % 
der Unternehmen, die KI-Lösungen entwickeln zur Sons-
tigen Dienstleistungswirtschaft, 12 % zum Produzieren-
den Gewerbe, 8 % zur Logistik und 6 % zur Finanzwirt-
schaft gehören. Hieran wird deutlich, dass teilweise 
betriebsspezifische KI-Lösungen eine Rolle spielen, die 
individuell für bzw. aus dem jeweiligen Unternehmen 
entwickelt werden. 

}

Abbildung 2: KI-Nutzungsverhalten nach Unternehmensgröße

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Unternehmen nach Anzahl der Beschäftigten (in Prozent, gerundet)

  Ja, Ja, Nein, Nein, weiß ich nicht
  KI-Lösungen KI-Lösungen aber die Nutzung es ist keine
  werden genutzt werden entwickelt ist in den nächsten Nutzung geplant
   und angeboten 1 bis 2 Jahren
    geplant

 0 bis 3 14 % 6 % 17 % 35 % 18 %

 4 bis 9 16 % 26 % 12 % 19 % 0 %

 10 bis 19 14 % 15 % 12 % 15 % 36 %

 20 bis 49 12 % 13 % 21 % 7 % 18 %

 50 bis 99 7 % 6 % 5 % 9 % 9 %

 über 100 37 % 34 % 33 % 15 % 18 %
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Arten der KI-Anwendungen in Hamburger 
Unternehmen
Der Einsatz von KI-Lösungen in den Unternehmen ist 
bereits heute divers. Mit 42 % dominiert derzeit der Ein-
satz im Kontext von Forschung und Entwicklung, gefolgt 
vom Vertrieb und Prozessen der internen Verwaltung 
(z. B. Personal, Finanzen) (jeweils 33 %). Jeweils rund ein 
Viertel der Unternehmen (28 %) setzt KI bereits heute im 

Marketing, in der Produktion (26 %) und in der Logistik 
(26 %) ein.

Auch in der Zukunft setzen jetzige KI-Nutzer, sowie Un-
ternehmen, die die KI-Nutzung in den nächsten zwei 
Jahren beabsichtigen, Schwerpunkte auf den Vertrieb 
(38 %), interne Verwaltungsprozesse (35 %) und den 
Kundenservice (30 %). 

}

Abbildung 3: KI-Nutzungsverhalten nach Branchen

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Unternehmen nach Branche (in Prozent, gerundet)

1) Maschinenbau, Luft- und Raumfahrt, Bau, Elektrotechnik, Medizintechnik, Pharmazeutik, sonstige Industrie 
2) Gesundheitswirtschaft, Personaldienstleistungen etc.

  Ja, Ja, Nein, Nein, weiß ich nicht
  KI-Lösungen KI-Lösungen aber die Nutzung es ist keine
  werden genutzt werden entwickelt ist in den nächsten Nutzung geplant
   und angeboten 1 bis 2 Jahren
    geplant

 Produzierendes Gewerbe, Landwirtschaft 1) 25 % 12 % 27 % 15 % 9 %

 Groß- und Außenhandel, Handelsvermittlung 5 % 0 % 7 % 12 % 18 %

 Einzelhandel, Kfz-Reparatur 0 % 0 % 1 % 3 % 18 %

 Verkehr und Lagerei 3 % 8 % 3 % 2 % 9 %

 Gastgewerbe 3 % 0 % 0 % 0 % 9 %

 Information und Kommunikation 25 % 56 % 28 % 20 % 9 %

 Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 15 % 6 % 4 % 9 % 9 %

 Grundstücks- und Wohnungswesen/Immobilien 0 % 0 % 3 % 9 % 9 %

 Sonstige Dienstleistungswirtschaft 2) 25 % 18 % 27 % 29 % 9 %

Abbildung 4: Wo nutzen Sie KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen? (Mehrfachantworten möglich)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg
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Konkreten Einsatz findet KI aktuell bei knapp der Hälfte 
(49 %) der KI-Nutzer in Bezug auf Datenanalyse für Ent-
scheidungsprozesse. Jeweils 37 % nutzen KI-Lö sungen 
zur Prozessautomatisierung bestehender Geschäftspro-
zesse und als Bestandteil von Produkten und Dienstleis-
tungen. Auch für die zukünftige KI-Nutzung stehen diese 
drei Anwendungszwecke im besonderen Fokus. 

„Nach unserer Erfahrung mit vielen Unter-
nehmen lässt sich festhalten, dass Unterneh-
men bei der Nutzung von KI erst mal erste 
Gehversuche im indirekten Bereich unterneh-
men, bevor sie die Anwendung von KI im 
Kerngeschäft erwägen.“ 

Alois Krtil, GF des ARIC e. V.

Abbildung 5: Wofür nutzen Sie KI-Anwendungen in Ihrem Unternehmen? (Mehrfachantworten möglich)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent
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Der Einsatz von KI bringt nach Einschätzung fast aller 
Befragten KI-Anwender (rund 90 %) bereits einen kla-
ren Nutzen. Dabei liegt der Nutzen insbesondere in der 
Verbesserung interner Prozesse (71 %), der Einsparung 
von Kosten (45 %) und der Erschließung neuer Ge-
schäftsmöglichkeiten (37 %). Dass sich der KI-Einsatz 

in den befragten Unternehmen vornehmlich in opti-
mierten internen Prozessen niederschlägt, stimmt im 
Übrigen mit dem Bild überein, dass KI zunächst häufig 
im indirekten Bereich bzw. in Support-Services ausge-
testet wird und die Nutzung im Kerngeschäft später 
erfolgt. 

Abbildung 6: Hat sich der Einsatz von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen bereits positiv ausgewirkt und wenn ja, wie? 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen möglich)
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Abbildung 7: Nutzen Sie externe Dienstleister für Ihre KI-Lösungen?

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent
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Abbildung 8: Wie wurde das Know-how zur KI in Ihrem Unternehmen aufgebaut? 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent (Mehrfachangaben möglich)
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Die Mehrheit (61 %) der Unternehmen, die KI-Lösungen bereits heute anwenden, setzt hierfür auf externe Dienstleister.

Viele Unternehmen setzen jedoch auch auf eigenes 
KI-Wissen und geben an, dieses größtenteils selbst er-
lernt oder ausprobiert zu haben (73 %). Rund die Hälfte 
(48 %) hat das Wissen durch die Einstellung entspre-
chend qualifizierter Mitarbeiter oder durch Schulungen 

und Weiterbildungen (38 %) erworben. Außerdem ga-
ben Unternehmen u. a. an, KI-Know-how aus Ihrem 
Netzwerk zu beziehen oder in Form von Fremdproduk-
ten und -dienstleistungen ohne eigenes Know-how zu 
benutzen. 
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Abbildung 10: Welche Art von KI-Lösungen bieten Sie an? 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen möglich)
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KI-Lösungen aus Hamburg
KI-Lösungen aus Hamburger Unternehmen werden be-
reits heute für alle Branchen entwickelt. Schwerpunkte 
der befragten KI-Entwickler liegen in den Branchen Pro-

duzierendes Gewerbe (71 %), Sonstige Dienstleistungs-
wirtschaft (46 %) und Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen (46 %), dicht gefolgt von der Information und 
Kommunikation (44 %) sowie Verkehr und Lagerei (38 %).

}

Auch bei den Arten von KI-Lösungen sind Hamburger 
KI-Entwickler breit aufgestellt, wobei ein Schwerpunkt 

in den Bereichen Maschinelles Lernen (79 %) und Daten-
generierung und -verarbeitung (64 %) liegt.

Abbildung 9: Für welche Branchen entwickeln Sie KI-Lösungen? 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen möglich)

71 %

46 % 44 %

38 %
35 %

19 %

46 %

17 %
12 %

 Produzierendes Finanz- und Information Verkehr und Groß- und  Einzelhandel, Grundstücks- und Gastgewerbe Sonstige 
 Gewerbe Versicherungs- und Kommunikation Lagerei Außenhandel, Kfz-Reparatur Wohnungswesen/  Dienstleistung 
  dienstleistungen   Handelsvermittlung  Immobilien  

80

60

40

20

0



15

Künstliche Intelligenz – Chancen für die Hamburger Wirtschaft nutzen 3 KI-Ökosystem am Standort Hamburg

Abbildung 11: Für welche Kunden entwickeln Sie KI-Lösungen? Größtenteils für…

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg

Angaben in Prozent

40 %

38 %

22 %

Regionale Kunden (Metropolregion Hamburg)

Nationale Kunden

Internationale Kunden

„Ich bin kein Techniker. Ich bin Filmemacher. 
Wenn man Unternehmen einfach mal die Use 
Cases von KI zeigt, dann bewegt sich die Vor-
stellung von KI weg von Science Fiction und 
hin zum Schweizer Taschenmesser.“ 

Eugen Gross, GF, aiconix

„KI muss entmystifiziert werden. Vielen Fir-
men ist noch gar nicht bewusst, was heute 
alles mit KI möglich ist und wo ihnen gehol-
fen werden könnte — KI wurde in der Vergan-
genheit gehyped, ist aber heute in der Lage, 
einen hohen Nutzen in Produktivitäts- und 
Effizienzsteigerungen zu bringen.“ 

Ragnar Kruse, Mitbegründer von AI.Hamburg

KI-Entwicklungen aus Hamburg werden in der Regel nicht 
nur für den regionalen Markt entwickelt. Vielmehr geben 
38 % der befragten KI-Entwickler an, schwerpunktmäßig 
für internationale Kunden zu arbeiten, 40 % für nationale 
Kunden und lediglich 22 % entwickeln größtenteils für 
Kunden aus der Metropolregion. Dies könnte man ange-
botsseitig zum einen als positives Signal werten, dass 

Hamburger KI-Lösungen auch im nationalen und interna-
tionalen Wettbewerb für Kunden interessant sind. Nach-
frageseitig könnte man einen Hinweis dafür sehen, dass 
die lokale Nachfrage aus der Metropolregion nicht stark 
genug ist. Dieses Muster kann man hingegen auch da-
durch erklären, dass der lokale Markt deutlich kleiner ist 
als der nationale und internationale. 

Vom Buzzword zum Business Case:  
bestehende Anwendungen von Hamburger 
Unternehmen
Unsere Umfrage zeigt, dass es ein gewisses Unwissen da-
rüber gibt, wofür Unternehmen KI einsetzen können. So 
gab mehr als ein Drittel der befragten Unternehmen feh-
lendes Wissen zu den Einsatzmöglichkeiten von KI als 
Hemmnis für die Nutzung an. Als Wunsch an die Handels-
kammer wurden außerdem am häufigsten „Beispiele kon-
kreter Anwendungen“ bzw. „branchenspezifische An-
wendungsbeispiele“ geäußert. Daher werden in Anlage 1 
einige KI-Anwendungen, die heute bereits von Hambur- 
ger Unternehmen für verschiedene Branchen entwickelt  
werden, dargestellt. Diese und weitere Beispiele finden Sie 
auch unter www.hk24.de/ki-beispiele, um Hamburger  
Unternehmen die Breite der KI-Einsatzmöglichkeiten in 
verschiedenen Branchen aufzuzeigen.

}
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3.2  KI-Wissenschafts- und Forschungs-
landschaft

Schnittstelle von Wirtschaft und Wissenschaft
Austausch und Kooperationen zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft sind wichtig, um Expertise aus der Wissen-
schaft und Anwendungsbedarfe aus Unternehmen zusam-
men zu bringen. Auf diesem Wege können Innovationen 
als Schlüssel für Wettbewerbsfähigkeit und Wertschöp-
fung am Standort gefördert werden. Zudem sind Koope-
rationen häufig Grundvoraussetzung für die Einwer-
bung von staatlichen Fördermitteln, die meist auf Ver- 
bundprojekte setzen. Verbundprojekte ermöglichen Un-
ternehmen, neue Produkte und Dienstleistungen zu ent-

wickeln und der Wissenschaft, ihre Drittmittelquote als 
wichtigen Finanzierungsbaustein zu erhöhen.

Aus unserer branchenübergreifenden Umfrage geht je-
doch hervor, dass die passenden Ansprechpartner am 
Standort Hamburg unter den KI-Nutzern, -Interessierten 
und Nichtnutzern noch nicht ausreichend bekannt sind. 
So gaben 62 % dieser Unternehmen an, beim Thema KI 
noch keinen Kontakt zur Wissenschaft in der Metropol-
region Hamburg zu haben. Lediglich ein Viertel (26 %) 
hatte bereits Kontakt zur lokalen Wissenschaft und je-
weils 6 % planen die Kontaktaufnahme oder stehen im 
Kontakt mit wissenschaftlichen Einrichtungen außer-
halb der Metropolregion. 

}

Abbildung 12: Haben Sie beim Thema KI bereits Kontakt zur Wissenschaft in der Metropolregion Hamburg?  
(Antworten von KI-Nutzern, künftigen KI-Nutzern und Nicht-Nutzern)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg
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Abbildung 13: Haben Sie beim Thema KI bereits Kontakt zur Wissenschaft in der Metropolregion Hamburg? 
(Antworten von KI-Entwicklern)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg
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Der Grund hierfür liegt etwa zur Hälfte darin, dass ent-
weder die Ansprechpartner oder die Forschungsfelder 
der lokalen Forschungslandschaft den Unternehmen 
nicht bekannt sind. Da die Zusammenarbeit mit der Wis-
senschaft für anspruchsvolle, unternehmensindividuelle 
und innovative Projekte hilfreich sein kann, gilt es, die 
Transparenz über die Hamburger Wissenschaftsland-
schaft im KI-Kontext zu erhöhen. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass über die Hälfte der befragten Unterneh-
men keinen Bedarf für einen solchen Kontakt (54 %) zur 
Forschung sieht, da nicht jede Art von KI-Nutzung Kon-

takt zur Forschung voraussetzt, insbesondere wenn der 
Einsatz von KI in Form eingekaufter Softwareprodukte 
liegt.  

Betrachtet man hingegen die Gruppe der KI-Entwickler 
und -Anbieter, so haben 70 % dieser befragten Unter-
nehmen bereits Kontakt zur ortsansässigen Forschung 
sowie weitere 8 % zur Forschung außerhalb der Metro-
polregion. Dies ist insgesamt ein sehr erfreuliches Bild 
und kann auch als Indiz für die Qualität der lokalen For-
schung und der KI-Entwicklungen gesehen werden. 

„Wenn nicht sogar der KI-Pool in Deutschland, 
dann ist Hamburg zumindest einer der wich-
tigsten KI-Pools, aus dem heraus sich die KI- 
Forschung in Deutschland entwickelt hat. Pro-
fessoren, die jetzt in München, Dortmund etc. 
forschen und entwickeln, haben in der Zeit von 
1972 – 2000 in Hamburg promoviert. Einige 
grund legende Verfahren kamen von Leuten aus 
Hamburg, was wenigen bekannt ist.“ 

Dr. Lothar Hotz, GF HITeC e.V. 
& Vorstand ARIC e.V.

Die Hamburger KI-Forschungslandschaft  
im Kurzportrait
Die Hamburger KI-Forschungslandschaft ist bereits heute 
vielfältig aufgestellt und hat eine lange Tradition in For-
schung und Lehre. An vielen der derzeit 19 staatlichen 
und staatlich anerkannten Hochschulen sowie an den pri-
vaten Hochschulen gibt es im KI-Bereich eigene For-
schungsschwerpunkte und ein großes Angebot für Stu-
dierende. Die hiesige KI-Forschungslandschaft zeichnet 
sich nicht zuletzt dadurch aus, dass Hamburg sich im 
Gegensatz zu vielen anderen deutschen KI-Forschungs-
standorten nicht nur auf den Bereich der datenbasierten 
KI fokussiert, sondern sich daneben auch dem wissensba-
sierten Forschungsschwerpunkt widmet. Dies bietet viel-
fältige Anknüpfungspunkte für die zahlreichen in Ham-
burg ansässigen forschenden Unternehmen, innovativen 
Gründer und industriellen Weltmarktführer – sowohl 

mit Blick auf die Fachkräftegewinnung als auch hin-
sichtlich gemeinsamer Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte.

}
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UHH Seit den 1970er Jahren ist die UHH die Keimzelle der Informatik (erster Studiengang zum Wintersemester 
1970/1971). Schon früh wurde an der Universität auch die KI in den Blickpunkt genommen und ist seither 
ein wichtiger Bestandteil des Bereichs der Informatik. Dabei liegen die Schwerpunkte insbesondere in den 
Bereichen der Sprach- und Bildverarbeitung, dem Konfigurieren und der symbolischen KI. Der Masterstu-
diengang „Intelligent Adaptive Systems“ bietet außerdem die Möglichkeit, einen Abschluss im Bereich der 
KI zu erreichen. An der UHH gibt es derzeit sechs Professuren, die KI als Forschungsschwerpunkt haben.

TUHH An der TUHH ist die KI-Ausrichtung am Ingenieurwesen, und damit der Kernkompetenz der Hochschule 
orientiert. Im Master-Bereich spielt KI in vier Studiengängen, insbesondere „Elektrotechnik“ und „Computer 
Science“ eine große Rolle. Zudem gibt es noch die Möglichkeit, in sechs sog. International Master Degree 
Courses seinen Masterabschluss mit KI-Bezug zu absolvieren. Derzeit gibt es 15 Lehrstühle an der TUHH, 
die KI als Forschungsschwerpunkt haben. Die Initiative Machine Learning in Engineering soll als Plattform 
zur Bündelung der Kompetenzen im Bereich des Machine Learnings an der TUHH führen.

HAW An der HAW gibt es momentan mehr als 20 Professoren, die im weitesten Sinne im Bereich der KI for- 
schen und lehren. Darüber hinaus hat die HAW weitere Projekte zur KI mit der Miniatur Wunderland 
GmbH. Im Masterbereich spielt KI außerdem in mehreren Studiengängen eine Rolle. Hervorzuheben sind 
hierbei die Schwerpunkte „Autonome und intelligente Systeme“ und „Data Science“ im Master-Studien-
gang Informatik.

HSU Die HSU ist überwiegend im Bereich des Engineerings aktiv. Die KI-bezogenen Module sind folglich auch 
dahingehend ausgerichtet. Insgesamt befassen sich mehr als 10 Professoren mit dem Themenfeld KI.

Die folgende Darstellung der wissenschaftlichen Aktivi-
täten in Hamburg basiert auf einer Recherche in Koope-
ration mit dem ARIC und zeigt die große Bandbreite der 
Forschungsakteure, darf aber aufgrund der großen  
Dynamik in diesem Themenbereich nicht als abschlie-
ßend verstanden werden.

Die Universität Hamburg (UHH), die Technische Univer-
sität Hamburg (TUHH), die Hochschule für Angewandte 
Wissenschaft (HAW) und die HafenCity Universität 
(HCU) bieten derzeit 22 Studiengänge mit dem Schwer-
punkt Informatik an und sind in diesem Bereich Heimat 
für 3 800 Studierende. Für die Forschung und Lehre an 
diesen Universitäten sind 90 Professuren im Bereich der 
Informatik zuständig. An der UHH wie auch der TUHH 
und der HAW sind KI und Kognitive Systeme als Teilbe-

reich der Informatik wichtige Forschungsfelder: Es gibt 
vielfältige, interdisziplinär angelegte wissenschaftliche 
Schwerpunkte und Kooperationen, wie beispielsweise 
das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geför-
derte internationale Projekt „Crossmodal Learning“ zum 
maschinellen Lernen, an dem die UHH, das UKE und vier 
chinesische Forschungsinstitute beteiligt sind. Hierzu 
kann auch das Projekt „neurodapt!“ gezählt werden, das 
durch die Landesforschungsförderung unterstützt wird 
und seine Projektpartner in der UHH, dem UKE, der HSU, 
der Universität Lübeck, dem Klinikum Eilbek und dem 
Max-Planck-Gesellschaften e. V. hat. Außerdem ist an 
dieser Stelle zudem das zwischen der UHH, der TUHH 
und der HAW bestehende ahoi.digital Forschungsprojekt 
„Forum 4.0: Maschinelle Analyse, Aggregation und Vi-
sualisierung von Nutzerkommentaren“ zu nennen. 
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Hamburg School  
of Business  
Administration  
(HSBA)  

An der Hamburg School of Business Administration (HSBA) gibt es KI-Bezug in sechs  
Bachelor-Studiengängen und in zwei Masterstudiengängen, wie zum Beispiel „Business 
Development“ (M.Sc.) oder „Digital Transformation & Sustainability“ (M.Sc.).

Nordakademie Die Nordakademie bietet ab April 2021 den Master-Studiengang „Applied Data Science“  
an, dessen Schwerpunkt auf der Ausbildung im Bereich der KI liegt. Darüber hinaus gibt  
es in acht weiteren Bachelor- wie Master-Studiengängen in verschiedenen Vertiefungen 
KI-Bezug. 

International  
School of  
Management  
(ISM)  

An der International School of Management (ISM) spielt KI vor allem im Masterbereich  
in den Studiengängen „Business Intelligence & Data Science“ sowie „International Logistics 
& Supply Chain Management“ eine wichtige Rolle.

Bucerius  
Law School  

An der Bucerius Law School wurde das Bucerius Center on the Legal Profession gegründet, 
das unter anderem die Digitalisierung und damit auch die KI im Bereich des Legal Tech zum 
Gegenstand hat.

Kühne Logistics 
University  

Die Schwerpunktbereiche Logistik, Supply Chain Management und Management stehen an 
der Kühne Logistics University im Vordergrund. Die Forschung und Lehre im Bereich der KI 
ist dementsprechend ausgerichtet.

Brand University  
of Applied Science  

Die 2010 gegründete Brand University of Applied Science ist eine Hochschule für den  
Bereich Marketing. Der vermehrte generelle Einsatz von KI in diesem Bereich spiegelt  
sich auch in der Forschung und der Lehre an der Hochschule wider.

Fachhochschule  
für Ökonomie und 
Management (FOM)  

An der Fachhochschule für Ökonomie und Management (FOM) weist der Master-Studien-
gang „Big Data & Business Analytics“ den größten KI-Bezug auf.

HCU An der HCU werden im Studiengang Geodäsie seit dem Sommersemester 2020 auch Lehr-
veranstaltungen im Bereich KI angeboten. Ebenso soll eine befristete Juniorprofessur mit 
dem Schwerpunkt KI zum Wintersemester 2021/2022 geschaffen werden.

Fachhochschule  
Wedel 

Schließlich bietet die Fachhochschule Wedel Studiengänge der Informatik und der Ingeni-
eur- und Wirtschaftswissenschaften an. Bereits im Bachelor-Bereich wird ein Studiengang 
mit KI-Bezug angeboten: „Data Science & Artificial Intelligence“. Diesen gibt es auch als 
Master-Studiengang. 

Mittlerweile ist das Thema KI auch bei (kleineren) (priva-
ten) (Fach-)Hochschulen der Metropolregion ins Blickfeld 
gerückt, obwohl diese teilweise in Bereichen lehren, die 
man auf den ersten Blick nicht mit KI assoziiert: Hamburg 
School of Business Administration (Bereich Wirtschaft), 
Nordakademie (Bereich Wirtschaft), International School 

of Management (Bereich Wirtschaft), Bucerius Law School 
(Bereich der Rechtswissenschaft), Kühne Logistics Univer-
sity (Bereich Logistik), Brand University (Bereich Marke-
ting), Fachhochschule für Ökonomie und Management 
(Bereich Management) und HafenCity Universität (Bereich 
Baukunst und Metropo l enentwicklung).
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Hochschu-
len in der Metropolregion Hamburg innerhalb der letz-
ten Jahre ihr KI-Angebot in Forschung und Lehre konti-
nuierlich erweitert haben und das Themenfeld – bedingt 
durch die breite und differenzierte Hochschullandschaft 
hierorts – die verschiedenen Ausrichtungen von KI um-
fassend abbilden. Eine gemeinsame Recherche der Netz-
werkakteure aus dem KI-Ökosystem auf Initiative von 
AI.Hamburg macht in Hamburg insgesamt über 12 000 
Studierende, mehr als 100 Professoren und über 300 
Wissenschaftliche Mitarbeiter aus, die an computer-
wissenschaftlichen Instituten mit aktiver KI-Forschung 
studieren oder tätig sind. Dennoch ist es angesichts des 
enormen Potentials der KI dringend notwendig, zusätz-
liche Kapazitäten und Möglichkeiten an den Hochschulen 
zu schaffen, um für die Zukunft sowohl in der Forschung 
als auch in der Lehre gut aufgestellt zu sein und die  
Attraktivität des Forschungs- und Studienstandorts 
Hamburg weiter zu fördern.

3.3  KI-Netzwerke und -Ansprechpartner

Neben praktischen Anwendungen in Unternehmen und 
Forschungsprojekten in Wissenschaftseinrichtungen gibt 
es in Hamburg auch diverse Akteure, die eine Brücke zwi-
schen Unternehmen sowie zwischen Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen schlagen. Um die Poten tiale 
von KI-Anwendungen auch KMU zugänglich zu machen, 
die in der Regel begrenzte Möglichkeiten zur Durchfüh-
rung eigener F & E-Aktivitäten und zur Einstellung dezi-
dierter Fachabteilungen haben, können Kooperationspro-
jekte zwischen Wirtschaft und Wissenschaft eine zentrale 
Rolle spielen. Durch das Zusammenbringen der Expertise 
aus Hamburger Forschungseinrichtungen und den prakti-
schen Anwendungsbedarfen im Betrieb können wichtige 
Synergien geschaffen werden. Darüber hinaus gibt es ei-
nige Gründe, aus denen ein enger Austausch und Koope-
rationen im Bereich KI besonders wichtig sind:

KI-Projekte sind meistens interdisziplinäre Projekte, in 
die das Wissen von vielen Leuten einfließt. Zur Entwick-
lung geeigneter KI-Anwendungen braucht es sowohl 
KI-Expertise als auch Domänenwissen. Die Zusammen-
arbeit von KI-lern und Domänenexperten (z. B. aus der 
Produktion, Logistik) ist also notwendig, um KI-Anwen-
dungspotentiale im Unternehmen zu identifizieren und 
KI-Lösungen zu entwerfen, die den jeweiligen Bedarf im 
Anwendungsfeld möglichst gut adressieren. 

Außerdem ist es auch wichtig, den Austausch von KI-
lern untereinander zu ermöglichen. In vielen Unterneh-
men wird KI durch vereinzelte Mitarbeiter abgedeckt, die 
sich innerhalb ihres Unternehmens auf fachlicher Ebene 
mit niemandem austauschen können. Ein solcher fachli-
cher Austausch ist aber nicht zuletzt auch deswegen 
wichtig, weil KI-Anwendungsfälle mitunter KI-Expertise 
aus verschiedenen KI-Fachgebieten benötigen. Selbst 
wenn ein Unternehmen also einen KI-ler einstellt oder 
einen IT-Dienstleister beauftragt, wird diese Person das 
Problem nicht unbedingt allein abschließend lösen kön-
nen und wird weitere KI-Experten oder Subdienstleister 
in die Problemlösung einschalten müssen. Der Aus-
tausch zwischen Unternehmen ist auch insofern beson-
ders wichtig, als dass Unternehmen einen Eindruck da-
von erhalten, was es schon alles gibt. Aufgrund ähnli- 
cher Logiken, die KI-Anwendungsfällen unterliegen, 
muss nicht jedes Unternehmen das Rad neu erfinden. 
Nicht zuletzt ist es deutlich günstiger, auf bereits beste-
henden Technologie-Stacks aufzubauen.

Da hinter KI-Lösungen häufig ähnlich gelagerte Prob-
leme stecken bzw. die Logik hinter den Ansätzen über-
tragbar ist für Anwendungen in verschiedenen Bran-
chen, eignet sich für KI ein Ansatz zur branchenüber  - 
greifenden Netzwerkbildung. Aufgrund der bran-
chenübergreifenden Einsatzmöglichkeiten können also 
Unternehmen kooperieren, die nicht in direkter Kon-
kurrenz zueinanderstehen. 

KI ist also in vielerlei Hinsicht wirklich eine Communi-
ty-Anstrengung und daher gilt es, die KI-Community in 
Hamburg zu stärken. So gaben in unserer Umfrage auch 
zahlreiche Unternehmen an, sich eine Vermittlung kom-
petenter Partner und Experten zu wünschen. Zentrale 
Anlaufstellen und kompetente Vermittlung sind nicht 
zuletzt auch insofern wichtig, als dass es in der KI ver-
schiedene Fachgebiete gibt – ähnlich wie in der Medizin. 
Damit ein Unternehmen nicht mit Zahnbeschwerden 
zum Augenarzt rennt, braucht es eine Vermittlung an die 
richtigen Experten. Neben der Vermittlung bedarf es 
auch einer Moderation zwischen den technischen Fach-
leuten, dem Management und den Domänenexperten. 
Vor diesem Hintergrund sollen im Folgenden Netzwerke 
und zentrale Anlaufstellen im KI-Ökosystem Hamburg 
dargestellt werden, die aktive und interessierte Unter-
nehmen untereinander sowie mit der Wissenschaft ver-
binden: 
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Das Artificial Intelligence Center Hamburg (ARIC) e. V. wurde im Schulter-
schluss von Unternehmen, (privaten und öffentlichen) Hochschulen und der 
FHH im September 2019 als non-profit Institution gegründet und bündelt seit-
dem die verteilte KI-Expertise in der Metropolregion unter der Schirmherrschaft 
von Senator Michael Westhagemann. Als interdiszi plinäres KI-Zentrum erleich-
tert ARIC den Einstieg und Zugang zur Schlüsseltechnologie und bietet rund 
150 Informations-, Community- und Weiterbildungsformate pro Jahr an sowie 
Hands-on Unterstützung bei der Einführung von KI in Unternehmen. 15 Mitar-
beiter/innen und eine Tech-Experten/innen Community von inzw. mehr als 250 
Akteuren aus der inter nationalen Wirtschaft und Wissenschaft bringen geballte 
KI-Expertise ins Center ein. ARICs KI-Netzwerk umfasst internationale Techno-
logie Hotspots wie Estland, Niederlande, Tschechien, Israel und Kanada und för-
dert den standortübergreifenden Wissens- und Technologietransfer. 
 www.aric-hamburg.de

Beim Community-Event HamburgAI diskutieren Expert*innen aus Start-ups, 
Unternehmen und der Forschung Themen, Trends und Anwendungsfälle aus 
dem Feld der KI. Expert*innen präsentieren praxisnahe Einblicke in die Entwick-
lung und den Einsatz KI-basierter Software. Um den Dialog über vielfältige Dis-
ziplinen hinweg zu fördern, sind die Vorträge so aufbereitet, dass sie aus tech-
nologischer und aus Business-Perspektive einen Mehrwert für die Besucher*innen 
liefern. Bei den regelmäßig in Coworking-Spaces der Hansestadt veranstalteten 
Events sprachen bereits Vertreter*innen von Firmen wie IBM, FREE NOW, Zalan-
do, Lufthansa, XING und NetApp. HamburgAI ist Teil des globalen Netzwerks 
City.AI und wird präsentiert vom Intelligent Payment Solution Provider collectAI, 
einem Fintech für KI-basiertes Forderungsmanagement aus der Otto Group.
 www.city.ai/cities/hamburg/ 

AI.HAMBURG ist die internationale AI Initiative für die Wirtschaft, die von den 
Smaato-Gründern Petra Vorsteher & Ragnar Kruse zusammen mit dem Excel-
lence Cluster Hamburg@work initiiert und gemeinsam mit Tutech Innovation, 
TUHH, Hamburg Invest, Ahoi Digital, ARIC sowie weiteren Hamburger Universi-
täten und städtischen Partnern Ende 2019 ins Leben gerufen wurde. Bei AI.
Hamburg gibt es regelmäßige Events zur Information und zum Vernetzen für 
Unternehmensmitarbeiter und Entscheidungsträger. www.ai.hamburg

Ingo Hoffman hat in den letzten Jahren führende KI Initiativen in Deutschland 
unterstützt, wie die CyberValley Initiative in Baden-Württemberg und die applied 
AI Initiative von UnternehmerTUM in München. Herr Hoffmann wurde kürzlich 
von der deutschen Bundesregierung in das Expertengremium der neu gegründe-
ten „Global Partnership on Artificial Intelligence“ (GPAI) berufen.

Alois Krtil
Geschäftsführer  
ARIC e.V.

ak@aric-hamburg.de

Thomas v. Hake
Initiator HamburgAI

Thomas.Hake@collect.ai

Ingo Hoffmann
Geschäftsführer 
AI.HAMBURG

ingo@ai.hamburg
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Da Daten die essenzielle Grundlage für KI-Lösungen bilden, sei im Sinne des erweiterten KI-Öko systems auch der 
Urban Data Hub und dessen Projekt, die Urban Data Platform Hamburg, erwähnt.

Das Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Hamburg ist mit verschiedenen An-
geboten rund um KI aktiv. Mit Informationsveranstaltungen wird der Mittelstand 
an das Thema herangeführt. Auf der zweiten Ebene gibt es Workshops und weite-
re Fortbildungsformate, die etwas tiefer unter die Oberfläche von KMU-tauglichen 
KI-Anwendungen führen. Demonstratoren, um KI-Anwendungen live zeigen zu 
können, werden auf- bzw. ausgebaut und Unternehmen vorgestellt. In mehreren 
Leitfäden finden sich Tipps, wie KI-Lösungen erfolgreich in der Praxis eingesetzt 
werden können. Über die begleiteten Unternehmensprojekte mit KI-Einsatz wird 
entsprechend berichtet, um die gewonnenen Best Practices dem Mittelstand breit 
zur Verfügung zu stellen. Ab Ende 2020 verstärkt das Kompetenzzentrum seine 
Aktivitäten weiter mit zwei zusätzlich geförderten KI-Trainern, die das Programm 
auf dem Gebiet der KI stetig ausbauen werden. Zudem werden weitere Ausbau-
stufen der KI-Angebote durch die Zusammenarbeit mit strategischen Standort- 
Partnern, wie etwa dem ARIC und dem Digital Logistics Hub, angestrebt.
 www.kompetenzzentrum-hamburg.digital

Der Urban Data Hub ist eine Kooperation zwischen dem Landesbetrieb Geo-
information und Vermessung als Federführer und dem CityScienceLab (CSL) der 
HafenCity Universität Hamburg. Der Urban Data Hub arbeitet an einem leicht 
zugänglichen Angebot urbaner Daten, auf das Unternehmen, öffentliche Ver-
waltung, Wissenschaft und Forschung sowie Stadtgesellschaft zugreifen kön-
nen, um auf dieser Grundlage urbane Anwendungen zu entwickeln. Die Daten 
sind über die Urban Data Platform individuell konfigurierbar, auswertbar und in 
Echtzeit abrufbar, je nach den Bedürfnissen der Nutzer. 
 www.urbandataplatform.hamburg/ 

Der Kompetenzbereich „Künstliche Intelligenz“ vom Hamburger Informatik 
Technologie-Center e. V. (HITeC) ist aus dem „Labor für Künstliche Intelligenz“ 
der Universität Hamburg hervorgegangen, in dem seit seiner Gründung im Jahr 
1988 innovative Methoden der KI entwickelt und in Kooperation mit Unter-
nehmen zur Anwendung gebracht worden sind. Der Erfahrungsschatz im KI- 
Bereich reicht von Expertensystemen, Konfigurierung und Diagnose, Monitoring 
und Ereigniserkennung, sowie Kognitiven Systemen bis zu Deep Learning, Big 
Data, Knowledge Discovery und anderen aktuellen Themen der KI. HITeC bietet 
neben konkreten KI-Projekten die Anfertigung von Studien an, sowie Prototyp-
entwicklungen in direkter Kooperation mit Firmen. HITeCs Portfolio umfasst auch 
den Wissens- und Technologietransfer in weiteren IT-Technologien.
 www.hitec-hamburg.de/ 

Rudolf Neumüller
Projektleitung

rudolf.neumueller@hk24.de

Sascha Tegtmeyer
Leiter Urban Data Hub

Dr. Lothar Hotz
Geschäftsführer

hotz@informatik.
uni-hamburg.de

Bei den dargestellten KI-Initiativen handelt es sich kei-
neswegs um eine abschließende Liste. Tatsächlich gibt  
es noch weitere, zum Teil branchenspezifische Initiativen 
sowie weitere Initiativen aus der Metropolregion. Die ex-

emplarische Auswahl verdeutlich jedoch, dass es bereits 
viel Expertise und engagierte Akteure in Hamburg gibt, 
an die sich KI-interessierte Unternehmen mit den ver-
schiedensten Bedarfen wenden können. 
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Tatsächlich geht aus unserer Umfrage hervor, dass die be-
stehenden und neuen Initiativen für außenstehende Un-
ternehmen jedoch schwer einzusortieren sind und daher 
eine Ungewissheit besteht, wohin man sich als KI-interes-
siertes Unternehmen wenden sollte. Die obige Darstellung 
von KI-Initiativen soll dazu beitragen, hier eine erste 
Übersicht und Orientierung zu bieten. Nicht zuletzt wurde 
das ARIC mit den Partnern aus dem KI-Ökosystem und 
unter Einbezug von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik 
gegründet, um ein zentrales Einfallstor in Sachen KI zu 
schaffen und als Ansprechpartner bei der Navigation des 
KI-Ökosystems zu unterstützen. Diese Bündelungsfunkti-
on sollte weiter gestärkt und auch kommunikativ weiter 
in die Hamburger Wirtschaft getragen werden.

 

4  Stärken und Schwächen  
des Hamburger KI-Ökosystems

4.1 Wettbewerbssituation

4.1.1 National
Die Beispiele für Hamburger KI-Lösungen in Anlage 1 
zeigen nur einen Ausschnitt aus den KI-Anwendungen, 
die KI-Anbieter für verschiedene Branchen und Wert-
schöpfungsaktivitäten entwickeln. Tatsächlich gibt es 
noch deutlich mehr Unternehmen im Hamburger KI- 
Ökosystem. Doch wie steht Hamburg damit im Vergleich 
zum Rest der Bundesrepublik da? 

Vergleich anhand von Patenten
Patentanmeldungen bzw. -veröffentlichungen werden 
gemeinhin als Indikator für Innovationskraft verwen-
det. Außerdem können Patente die Wettbewerbsfähig-
keit der anmeldenden Unternehmen und des Standor-
tes stärken, da das alleinige Vermarktungsrecht eines 
innovativen Produktes, Designs oder technischen Ver-
fahrens bei erfolgreicher Vermarktung mit entspre-
chenden Umsätzen assoziiert werden kann. Der nach-
folgende Vergleich anhand von Patentanmeldungen 
bzw. -publikationen basiert auf einer Analyse des IPC, 
dem Innovation- und Patent-Centrum unserer Handels-
kammer:

}

Das IPC hat die in der 2019 erschienenen Studie der World Intellectual Property Organization „WIPO Tech-
nology Trends – Artificial Intelligence“ (https://www.wipo.int/tech_trends/en/artificial_intelligence) ange-
wendete Suchstrategie für eine eigene Patentrecherche und Analyse nachvollzogen, wobei sich das IPC auf 
Patentanmeldungen mit internationaler Wirkung fokussiert.

Bis einschließlich 2019 wurden bei dieser weltweiten Recherche ca. 581 500 publizierte Patentfamilien mit 
Bezug zu KI-Techniken identifiziert. Von dieser Gesamtzahl an Patentfamilien wurden ca. 201 200 Stück, also 
etwa ein Drittel, in zwei oder mehr Ländern oder als Europäische oder Internationale Patentanmeldung 
veröffentlicht, sind also für einen Schutz bzw. Wettbewerb im internationalen Umfeld vorgesehen. Die Be-
schränkung auf rein nationale Patentanmeldungen ist besonders auffällig für China, wo zwar mit ca. 
298 800 Stück bis 2019 die mit Abstand meisten Patentanmeldungen publiziert wurden, jedoch von diesen 
ca. 226 900, also ca. 76 % keine internationale Wirkung entfalten, da sie allein für China angemeldet wurden. 

Für deutsche Patentanmeldungen ist dieses Verhältnis umgekehrt: Fast 80 % der beim DPMA bis 2019 pub-
lizierten ca. 36 550 KI-Patentanmeldungen (inkl. teilweise aus dem Ausland stammende Patentanmeldun-
gen) wurden auch in anderen Ländern angemeldet. Ähnliches gilt für US-Patentanmeldungen: Ungefähr 
72 % der beim USPTO publizierten ca. 224 500 Patentanmeldungen sind international ausgerichtet. 

In einem sich auf den globalen Markt beziehenden Technikfeld, wie der Digitalisierung insgesamt und der KI 
im Besonderen, erscheint eine Beschränkung der Analyse auf die international ausgerichteten Patentanmel-
dungen sinnvoll. Die Betrachtungen im Folgenden beziehen sich daher auf in mindestens zwei Ländern oder 
als Europäische oder PCT-Patentanmeldung publizierte Patentfamilien.



24

4 Stärken und Schwächen des Hamburger KI-Ökosystems Künstliche Intelligenz – Chancen für die Hamburger Wirtschaft nutzen

Die Analyse zeigt bei den Top 25 der deutschen Unter-
nehmen mit den meisten KI-Patentanmeldungen eine 
sehr starke Betonung auf Automobilhersteller und -zu-
lieferer sowie Medizintechnik- und IT-Unternehmen, 

wobei die Unternehmen Bosch und Siemens mit Abstand 
herausragen. Bei der geografischen Verteilung dieser 
Top 25 fällt ein deutliches Süd-Nordgefälle auf.

Abbildung 14: KI-Technologie – Deutsche Patentanmelder Top 25
(Anzahl Patentfamilien mit Anmeldungen in mehr als einem Land bzw. EP- oder PCT-Anmeldungen;  
Publikationsjahr; Analyse: IPC Innovations- und Patent-Centrum, Handelskammer Hamburg)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg/IPC
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Robert Bosch 13 31 24 34 36 37 56 59 61 72 54 90 79 122 130 108 154 175 163 268

Siemens 60 64 61 67 50 48 43 42 31 32 29 47 43 48 42 42 55 51 81 126

Siemens Healthcare 1 2 5 5 5 8 12 9 12 14 7 9 21 29 18 29 41 70 97 127

Audi 1 4 4 2 7 4 5 3 20 14 20 47 32 38 38 61 60

BMW - Bayerische Motoren Werke 2 3 3 8 5 4 8 10 7 2 5 4 4 9 30 30 47 39 58 57

Volkswagen 5 8 2 5 6 5 6 3 8 13 3 12 1 9 19 24 22 60 50 72

Valeo Schalter & Sensoren 2 1 2 2 2 14 5 14 13 12 5 13 34 33 56 35

Continental Automotive 5 4 4 3 7 11 3 3 11 1 6 4 4 7 9 22 24 41 51 49

Conti Temic Microelectronic 1 2 2 1 1 5 13 5 10 13 24 22 17 35 17

Fraunhofer 6 4 9 6 7 5 4 12 16 14 18 10 14 13 14 11 4 19 22 31

SAP 1 16 19 20 9 5 8 5 7 7 8 26 15 11 7 14 17 22

Deutsche Telekom 4 3 5 2 9 2 5 8 14 13 7 23 7 2 10 7 13 10 8 12

Continental Teves 3 1 1 7 4 4 6 8 4 7 2 15 11 11 10 9 10 10

Honda Research Institute Europe 4 1 3 4 1 7 7 10 8 8 8 6 18 8 10 6 12

Daimler 8 9 10 8 15 22 15 8 11 12 7 5 14 7 6 8 7 12 5 12

ZF Friedrichshafen 1 2 1 3 2 2 4 5 2 3 1 2 3 4 8 13 38

Siemens Mobility 2 1 1 5 4 8 18 26

Vorwerk 1 1 2 3 1 8 7 2 2 2 5 2 21 13

Bundesdruckerei 1 1 1 3 1 3 4 11 4 10 5 9 11

Philips 3 2 7 1 2 6 9 8 5 3 7 15 23

Sick 2 2 2 1 4 1 1 4 4 2 2 2 1 3 1 4 7 6 18

Airbus Defence & Space 5 1 1 2 2 1 7 3 2 4 2 7 4 4 4 3

Infineon Technologies 5 9 10 5 12 5 4 1 1 2 5 8 2 2 4 15

Deutsche Zentrum Fuer Luft & Raumfahrt 1 1 1 1 3 6 5 2 1 1 2 2 3 4 3 1 6 4 10

BSH Hausgeraete 2 5 4 10 1 4 1 2 3 1 2 1 1 5 5 6 7
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Betrachtet man außerdem die technischen Gebiete nach 
der internationalen Patentklassifikation (IPC), welche am 
häufigsten bei den Patentpublikationen der deutschen 
Top 25 Patentanmelder genannt werden, so zeichnet 
sich folgendes Bild ab: Die Anwendung von KI-Techniken 

in der Automobiltechnik (Autonomes Fahren) wird als 
wichtigstes KI-Entwicklungsgebiet in Deutschland be-
stätigt. Neuronale Netzwerke, Daten-, Bild-, Spracher-
kennung sowie -verarbeitung und medizinische Diag-
nostik ergänzen die automobilen Technikgebiete.

Vergleicht man die Patentanmeldungen für KI-Anwen-
dungen, so zeigt sich ein deutliches Süd-Nordgefälle. Bei 
diesem innerdeutschen Vergleich muss man jedoch rela-
tivierend anführen, dass viele Großunternehmen ihren 
Hauptsitz in Süddeutschland haben und dass es häufig 
gerade große Unternehmen sind, die viele Patente an-
melden. Großunternehmen wie Siemens oder Bosch 
melden so viele Patente an, dass sie selbst in internatio-
nalen Statistiken auftauchen. Dies lässt vermuten, dass 

das Süd-Nordgefälle durch einige wenige große Player 
getrieben wird. Zwar ist es richtig, dass der Standort 
Hamburg weniger KI-Patentanmeldungen hervorbringt 
als beispielsweise München. Hierbei gilt es allerdings zu 
bedenken, dass ein KI-Ökosystem nicht nur durch inno-
vative Spitzentechnologien, sondern auch von einer 
Nutzung in der Breite der Unternehmerschaft charakte-
risiert ist, was sich durch die Anzahl von Patentanmel-
dungen nicht darstellen lässt. 

Abbildung 15: KI-Technologie – Technikgebiete der deutschen Patentanmelder Top 25
(Anzahl Patentfamilien mit Anmeldungen in mehr als einem Land bzw. EP- oder PCT-Anmeldungen;  
IPC-Unterklasse; Analyse: IPC Innovations- und Patent-Centrum, Handelskammer Hamburg)  

Quelle: Handelskammer Hamburg/IPC © Handelskammer Hamburg 2020
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Internationale Patentklassifikation G06K B60W G06F G08G G06T G05D B60R G06N B62D G10L A61B G01C G05B

Robert Bosch 491 824 261 629 237 416 318 108 277 66 32 247 108

Siemens 349 13 475 38 145 82 21 303 6 151 123 17 337

Siemens Healthcare 232 1 142 1 291 6 101 1 3 346 3 4

Audi 110 213 72 122 36 85 104 9 63 20 9 63 8

BMW - Bayerische Motoren Werke 105 185 49 97 41 66 81 14 54 23 8 41 7

Volkswagen 77 196 62 126 33 106 100 15 74 24 3 84 11

Valeo Schalter & Sensoren 90 171 14 135 40 47 48 5 115 29 1

Continental Automotive 107 91 29 67 71 24 54 7 22 19 1 37 8

Conti Temic Microelectronic 123 61 10 66 72 13 77 3 9 1 14

Fraunhofer 96 2 75 4 68 13 3 20 2 60 22 5 10

SAP 20 176 7 63 16 1 8

Deutsche Telekom 22 2 68 4 6 4 2 17 39 1 2 2

Continental Teves 42 93 11 74 15 26 35 1 30 15 1

Honda Research Institute Europe 42 34 31 37 33 22 17 31 6 7 8 7

Daimler 48 92 38 57 27 48 50 5 46 20 5 27 15

ZF Friedrichshafen 16 61 13 16 9 22 16 15 9 2 1 3 3

Siemens Mobility 32 5 14 10 15 4 4 16 2 3 7

Vorwerk 4 5 1 3 56 1 1 2 2 14 5

Bundesdruckerei 53 19 9 1 6 1

Philips 49 28 56 1 1 2 50 64 1 1

Sick 41 1 3 4 20 13 2 2 1 8 6

Airbus Defence & Space 21 1 10 16 12 24 1 1 10 1

Infineon Technologies 40 1 32 10 1 2 17 10 7 1 14

Deutsche Zentrum für Luft & Raumfahrt 19 4 7 11 19 13 2 2 2 16 2

BSH Hausgeraete 12 16 3 7 1 3 18 6
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Vergleich der KI-Gründerszenen
Die Initiative appliedAI ist Teil des UnternehmerTUM, 
dem Zentrum für Innovation und Gründung an der TU 
München, und veröffentlicht seit 2018 jährlich die „Star-
tup Landscape“, welche die „vielversprechendsten“ KI- 
Startups in Deutschland auflistet. Im Städtevergleich der 
Startup-Landkarte 2020 landet Hamburg auf Platz 3 mit 
14 Startups, deutlich hinter Berlin (95) und München 
(61). 2019 schafft es Hamburg mit gerade mal 8 Startups 
nur auf Platz 4 hinter Berlin (86), München (57) und Kar-
lsruhe (9). Das bedeutet indes nicht, dass es nur insge-
samt 14 KI-Startups in Hamburg gibt. So macht eine 
Analyse des ARIC für die Metropolregion 80 KI-Startups 
aus. Wenn man ein Ranking wie die Startup Landscape 
zum Städtevergleich heranzieht, muss man sich also der 
dahinterstehenden Methodologie bewusst sein. Nach 
Angaben von appliedAI werden aus einer Liste von über 
1 000 Startups anhand der Kriterien Daten, Talent, 
KI-Methoden, Skalierbarkeit und insgesamte Qualität die 
„vielversprechendsten“ KI-Startups in Deutschland aus-
gewählt. Dies bedeutet zum einen, dass weitere KI-Star-
tups über die ca. 1 000 betrachteten hinaus gar nicht 
analysiert wurden. Zum anderen ist fraglich, wie objektiv 
Bewertungskriterien wie Talent oder insgesamte Qualität 
sind. Insofern sollte man die Startup-Landkarte zwar 
nicht als abschließendes Bild der KI-Gründungsaktivität 
in Deutschland sehen. Ähnlich wie in Hamburg wird aber 
auch unter den Berliner und Münchner Startups selek-
tiert, sodass sich vermuten lässt, dass das Ergebnis in 
den Relationen zumindest annähernd die Gründungsak-
tivität in den drei Städten widerspiegelt. Insgesamt zeigt 
sich also, dass Berlin und München Hotspots in der 
deutschen KI-Startupszene sind.

Vergleich anhand der KI-Landkarte
Die vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) initiierte Plattform Lernende Systeme 
hat in Kooperation mit dem Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie (BMWi) die sogenannte 
KI-Landkarte er arbeitet. Diese sammelt KI-Anwendun-
gen und -Ent wicklungsprojekte in Deutschland, aufge-
schlüsselt nach Bundesländern. Demnach gibt es der-
zeit 35 solcher Projekte in Hamburg im Gegensatz zu 
64 in Berlin, 91 in NRW, 98 in BaWü und 151 in Bayern. 
Diese Übersicht basiert allerdings auf freiwilliger Ein-
tragung, sodass die Anzahl der eingetragenen Projekte 
nicht tatsächlich die KI-Aktivität der Standorte wider-
spiegelt. Gleichwohl tragen diese und ähnliche frei-
willige Ansammlungen von KI-Projekten dazu bei, dass 
Hamburg weniger als KI-Standort wahrgenommen wird 
als andere Städte, in denen die KI-Aktivität sichtbarer 
ist. Es gilt also wortwörtlich, Hamburg als KI-Standort 
auf die Landkarte zu setzen. 

}

}

„Aus meiner Zeit als Wirtschaftsförderer weiß 
ich, dass es in Deutschland ein klares Süd-
Nord Gefälle gibt. Wenn man sich bei Ham-
burger Unis die Summe der Drittmittel an-
schaut, also die Gelder, die aus der Wirtschaft 
kommen, ist das im Verhältnis sehr gering. Ich 
kenne Fälle an der TU München von Lehrstüh-
len mit 60+ Wissenschaftlern, von denen der 
überwiegende Teil durch die Privatwirtschaft 
finanziert wird. Das Hamburger Start-up 
Dock ist eine tolle Einrichtung, aber viel klei-
ner als vergleichbare Initiativen in anderen 
Städten. Ich möchte die Hamburger Unis er-
muntern, das Thema stärker zu verfolgen und 
sich etwas mehr vom Süden inspirieren zu 
lassen.“ 

Uwe Jens Neumann, Vorsitzender  
Hamburg@work | DigitalCluster.Hamburg

„Ein vergleichender Blick in den Süden zeigt, 
dass Initiativen wie AppliedAI in München 
und Cyber Valley in der Region Stuttgart- 
Tübingen, die Unternehmen unterschied-
licher Branchen, renommierte Hochschulen 
und Forschungsinstitute, sowie innovative 
Startups zusammenbringen und mit staat-
lichen Fördermitteln unterstützen, eine viel-
versprechende Formel für ein erfolgreiches 
KI-Ökosystem sind. Diese kollaborativen Mo-
delle gilt es, in Hamburg zu replizieren.“ 

Kathrin Haug, Vorsitz Ausschuss für Innovation 
und Forschung & GF MediaConsult Gesellschaft für 

Medienberatung und Beteiligungen mbH 

„Es kommt immer darauf an, wie innovativ 
Standorte sind. Da ist Berlin stark. München 
ist auch stark, u. a. wegen der TUM und der 
dort vorhandenen Forschungsstärke. Dort ist 
aber auch die Vernetzung noch etwas besser 
als in Hamburg und sie wissen, wie man High-
lights setzt, die die Aktivität vor Ort sichtbar 
machen. Da muss Hamburg noch dran arbei-
ten. Hamburg kann aber in Deutschland noch 
gut aufholen – und: es geht nicht nur darum, 
Hamburg voranzubringen, sondern auch um 
das Vernetzen und Kooperieren mit anderen 
Standorten wie Berlin, München und Co.“ 

Maximilian Pecha, Head of Techstaff, 
ARIC e.V.
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Abbildung 16: KI-Technologie – Patentanmeldungen weltweit mit internationaler Wirkung
(Anzahl Patentfamilien mit Publikationen in mehr als einem Land bzw. EP- oder PCT-Publikationen;  
Publikationsjahr; Analyse: IPC Innovations- und Patent-Centrum, Handelskammer Hamburg)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg/IPC
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Um die KI-Aktivität am Standort darzustellen, kann die-
ses Papier einen ersten Einblick und Überblick bieten. 
Darüber hinaus möchten wir in Kooperation mit anderen 
KI-Akteuren im Hamburger Ökosystem (Vorstellung in 3.3) 
die KI-Aktivität vor Ort näher erfassen und zur Sichtbar-
keit des KI-Standortes Hamburg beitragen. Ein verglei-
chender Blick nach Nordrhein-Westfalen zeigt beispiels-
weise, dass es hier eine landeseigene KI-Landkarte gibt, 
aufgeteilt nach Transferzentren und Beispielanwendun-
gen. Eine ähnliche zentrale, mit der Zeit wachsende 
Übersicht wäre für das KI-Ökosystem der Metropolregion 
Hamburg wünschenswert. 

Anhand von Patentanmeldungen, Rankings und der 
KI-Landkarte zeichnet sich das Bild ab, dass Hamburg 
anderen Städten in Deutschland hinterherhinkt. Wäh-
rend Städte wie z. B. Berlin oder München bereits als 
KI-Standorte in Deutschland sichtbar sind, gibt es  
auch in Hamburg jede Menge Expertise, aktive Akteure 
und gute Voraussetzungen für einen erfolgreichen 

KI-Standort (mehr dazu unter 3.3). Diese Stärken müs-
sen weiter ausgebaut und auch die Sichtbarkeit Ham-
burgs als KI-Standort innerhalb Deutschlands erhöht 
werden.  

4.1.2 International
Auch im internationalen Vergleich ist der KI-Markt stark 
umkämpft. Allen voran die USA und China nehmen eine 
Vorreiterrolle in der Erforschung und Entwicklung von 
KI-Anwendungen ein. Auf europäischer Ebene sind 
Frankreich, das Vereinigte Königreich und die skan-
dinavischen Länder wesentliche Wettbewerber für 
Deutschland.  

Vergleich anhand von Patenten
Wenn man die Veröffentlichung von KI-Patenten im Zeit-
verlauf weltweit betrachtet, so zeigt sich insgesamt ein 
starker Anstieg der Publikationszahlen seit 2012 nach ei-
ner, wahrscheinlich durch die Weltwirtschaftskrise im 
Jahre 2008 ausgelösten Stagnation.

}



28

4 Stärken und Schwächen des Hamburger KI-Ökosystems Künstliche Intelligenz – Chancen für die Hamburger Wirtschaft nutzen

Betrachtet man nun die Patentveröffentlichungen der Pri-
oritätsländer (=Land der ersten Patentanmeldung) mit den 
höchsten Anmeldezahlen im Vergleich, so sieht man, dass 
die USA mit großem Abstand und gewaltigem Anstieg der 
Publikationszahlen die Entwicklung der KI-Technologie 
dominieren, gefolgt von Japan und China. Deutschland 

steht an Rang sechs der Herkunftsländer: von den ca. 
201 200 KI-Patentanmeldungen mit inter nationaler Wir-
kung konnten ca. 13 080 Patentfamilien Patentanmeldern 
aus Deutschland zugeordnet werden. Aus Hamburg stam-
men etwa 20 KI-Patentanmeldungen, hauptsächlich von 
verschiedenen wissenschaftlichen Institutionen.

Dies geht auch aus der Analyse weltweiter KI-Patentan-
meldungen und wissenschaftlicher Publikationen der 
WIPO hervor: Demnach führen die USA und China die 
KI-Forschung sowohl in der angewandten als auch der 
Grundlagenforschung. Auch bei den Patentanmeldun-
gen bilden die USA und China bei den meisten KI-Tech-
nologien und -Anwendungsfeldern die Spitze. Hiervon 
gibt es der Analyse zufolge nur wenige Ausnahmen, so-
dass bei vereinzelten Technologien und Anwendungsfel-
dern die meisten Patente in anderen Ländern angemel-
det werden (2019: 82).

Auf Unternehmensebene zeigt sich ein ähnliches Bild, 
nach dem v. a. amerikanische und chinesische Unterneh-

men und Forschungseinrichtungen zu den stärksten Pa-
tentanmeldern gehören. Geht man von der Gesamtbe-
trachtung zu einer Branchenbetrachtung über, so können 
sich auch vereinzelte deutsche Unternehmen in den Sta-
tistiken behaupten: Während Unternehmen wie IBM und 
Microsoft insgesamt die meisten KI-Patente angemeldet 
haben (respektive 8 290 und 5 930), können sich deutsche 
Firmen wie Bosch und Siemens durch ihre Spezialisierung 
in bestimmten Branchen als Global Player positionieren. 
So zeigen die Ergebnisse der WIPO-Analyse, dass sich 
Bosch neben Toyota mit den meisten Patentanmeldungen 
im Anwendungsfeld Transport hervortut und Siemens, 
gefolgt von Philips und Samsung, im Bereich Bio- und 
Medizinwissenschaften (2019: 15).

Abbildung 17: KI-Technologie – Ausgewählte Ursprungsländer der Patentanmeldungen
(Anzahl Patentfamilien mit Anmeldungen in mehr als einem Land bzw. EP- oder PCT-Anmeldungen; 
WO= PCT-Anmeldung; Publikationsjahr; Prioritätsländer; Analyse: IPC Innovations- und Patent-Centrum, 
Handelskammer Hamburg)

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg/IPC
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Abbildung 18: KI-Technologie – Patentanmelder weltweit Top 25
(Anzahl Patentfamilien mit Anmeldungen in mehr als einem Land bzw. EP- oder PCT-Anmeldungen; 
Publikationsjahr; Analyse: IPC Innovations- und Patent-Centrum, Handelskammer Hamburg)
 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg/IPC
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Samsung Electronics 19 17 23 51 83 88 139 148 133 130 142 160 140 252 340 427 503 496 683 747

IBM 47 79 78 50 68 114 106 146 122 123 116 134 207 230 344 383 607 526 651 508

Microsoft Technology Licensing 31 49 62 110 138 165 171 152 177 169 123 163 192 207 274 269 397 403 420 437

Google 15 14 12 9 17 30 37 45 49 55 59 93 182 238 372 358 276 399 340 327

Sony 65 104 102 82 80 79 75 113 144 129 126 195 159 169 149 156 170 237 193 235

Canon 77 69 72 73 71 83 84 71 97 122 123 120 128 140 101 159 212 210 199 239

NEC 29 45 57 33 33 44 31 77 88 100 110 112 126 147 166 139 152 155 224 208

Fujitsu 29 39 50 55 78 39 55 87 92 91 81 55 94 112 97 156 157 237 282 244

Toyota Motor 1 9 5 20 16 30 39 68 45 54 54 65 65 68 100 215 145 288 439

LG Electronics 9 17 22 11 15 22 48 24 9 24 14 29 39 44 80 125 118 164 192 595

Intel 11 12 41 29 26 14 19 20 24 17 23 29 51 110 101 115 161 206 287 269

Robert Bosch 14 33 24 34 36 38 58 62 63 72 54 90 79 122 130 108 154 175 164 268

Huawei Technologies 2 1 3 3 2 7 23 18 14 11 20 36 40 91 135 110 169 230 256

Ford Global Technologies 3 2 5 6 2 3 6 6 7 7 6 16 13 21 44 96 120 274 211 279

Honda Motor 14 21 17 19 27 42 68 45 38 51 37 34 38 37 50 58 59 165 243 280

Alibaba Holding 5 13 8 23 27 37 39 56 111 212 225 223

GM Global Technology Operations 1 2 3 6 11 22 24 36 40 44 61 68 73 76 58 111 203 188

Philips 7 7 12 9 12 14 15 25 32 28 31 21 42 56 96 77 109 122 126 196

Hyundai Motor 2 2 5 1 4 3 3 5 5 6 10 11 23 72 75 125 113 176 168

Hitachi 22 20 32 31 32 34 33 42 49 50 24 27 38 45 71 87 105 69 123 132

Ping An Technology Shenzhen 3 29 489 163

Baidu Online Network Technology 1 7 28 72 67 93 239 171

Siemens 69 68 74 74 55 52 53 48 34 38 32 48 48 53 48 46 60 54 86 147

Siemens Healthcare 1 2 5 6 6 24 20 14 21 18 9 10 24 29 18 29 41 71 100 128

Tencent Technology Shenzen 4 2 2 1 3 5 11 20 27 20 47 134 159

   

Die Patentanalyse des IPC, die auf aktuelleren Zahlen be-
ruht, zeigt, dass 2019 Samsung und LG die größten 
KI-Patentanmelder sind und auch im Jahr 2018 meldete 
Samsung bereits mehr KI-Patente an als IBM. Betrachtet 
man die Top 25 (bzgl. Anzahl Publikationen in den letz-
ten 10 Jahren) der globalen Unternehmen mit den meis-

ten KI-Patentanmeldungen, so ist die Häufung von Un-
ternehmen der IT- und Automobilbranche aus den USA 
und Fernost auffällig. Einige chinesische Unternehmen 
haben sich in nur wenigen Jahren in die Top 25 hochge-
arbeitet. Deutschland ist in dieser Gruppe mit Bosch und 
Siemens vertreten. 

Vergleich anhand der „AI readiness“
Eine Studie des McKinsey Global Institute (MGI) bewertet 
die Chancen Europas, zu den Vorreiternationen USA und 
China in Sachen KI aufzuschließen. Hierfür entwickelt das 
MGI ein Maß der KI-Einsatzfähigkeit, welches u. a. Fakto-
ren wie Innovationskraft, Verfügbarkeit von Fachkräften 
und die Präsenz eines dynamischen KI-Ökosystems in 
einem Index zusammenfasst. Eine höhere KI-Einsatzfä-
higkeit impliziert dabei eine höhere Wahrscheinlichkeit 
für eine weite Verbreitung von KI in der jeweiligen Volks-
wirtschaft und somit höhere Wachstumsperspektiven 
durch KI. Die Studie kommt zwar zu dem Ergebnis, dass 
Europa der Aufschluss zu den führenden KI-Nationen 
USA und China grundsätzlich möglich ist. Hierbei gibt es 
allerdings deutliche Unterschiede zwischen den EU-Mit-

gliedern und verschiedenen Branchen. Demnach liege 
Deutschland mit seiner KI-Einsatzfähigkeit lediglich im 
globalen Mittelfeld. Besser aufgestellt seien einige skan-
dinavische Länder wie Finnland und Schweden sowie das 
Vereinigte Königreich und Irland. Ein differenzierterer 
Blick auf Deutschlands Ausgangsposition für eine mögli-
che Aufholjagd verrät, dass Deutschland in den In-
dex-Komponenten Automation, Innovation, digitale Ein-
satzbereitschaft und menschliche Kompetenzen gut 
aufgestellt sei. Unterdurchschnittlich performe Deutsch-
land hingegen bei den Startups (2019: 40). 

Vergleich anhand politischer Rahmenbedingungen 
Eine Studienreihe zum Vergleich nationaler Strategien zur 
Förderung von KI kommt zu dem Schluss, dass Deutsch-

}

}
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land trotz großer Potentiale im internationalen Vergleich 
nur im Mittelfeld liegt (KAS 2018). Zu den Vorteilen 
Deutschlands zählen die starke Forschung im MINT-Be-
reich, der hiesige Mittelstand und die Industrie sowie die 
europäisch und international gut eingebettete Politik. 
Schlechter aufgestellt ist Deutschland hingegen, wenn es 
um die Kommerzialisierung von KI, die Datenverfügbarkeit, 
die Fachkräftebindung und die Rechenleistung geht. Die 
KI-Strategie der Bundesregierung ist in ihren Maßnahmen 
„vielschichtig“, bedarf aber weiterer Konkretisierung. Der 
in der KI-Strategie eingeplante finanzielle Aufwand ist im 
europäischen Vergleich hoch, liegt aber deutlich hinter den 
immensen Ausgaben der USA und Chinas. 

Betrachtet man die Erfolgsfaktoren in den USA, so sind 
hier u. a. die Fülle an Startups, weltweit führende Tech-
nologiekonzerne, die Anzahl an Masterstudenten und 
Doktoranden im Themenfeld und die finanziellen Auf-
wendungen für F & E sowohl aus staatlichen als auch 
privaten Mitteln, auffallend (KAS 2018: 11ff.). Außerdem 
sind die über Jahrzehnte gewachsene Kooperations-
struktur zwischen Privatsektor, Staat und Hochschulen 
und eine hohe Durchlässigkeit zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft hervorzuheben. 

Neben den USA gehört China zu den weltweit führenden 
KI-Nationen. Entscheidende Erfolgsfaktoren sind dort 
die schiere Anzahl an Internetnutzern (ca. 730 Mio.) und 
große Technologiekonzerne (z. B. WeChat, Baidu, Aliba-
ba), die in einem geschützten Markt und unter geringe-
ren datenschutzrechtlichen Anforderungen entspre-
chende Datenmengen sammeln können. Immense 
finanzielle Aufwendungen der Regierung und des Pri-
vatsektors sowie eine durch die Regierung geförderte 
Annäherung von wissenschaftlichen Einrichtungen und 
Unternehmen sind außerdem zu nennen und führen im 
Ergebnis zur einer stärkeren Ausrichtung hin zu anwen-
dungsorientierter Forschung und Entwicklung. In der 
wissenschaftlichen Innovationskraft, welche sich auch 
nur bedingt durch finanzielle Förderung erhöhen lässt, 
kann China mit den USA jedoch nicht mithalten: Quan-
titativ hat China die Vereinigten Staaten im Bereich der 
Patentanmeldungen und wissenschaftlichen Publikatio-
nen zwar fast eingeholt bzw. sogar überholt. Qualitativ 
scheint es allerdings noch eine wesentliche Diskrepanz 
zu geben, wie u. a. die fehlende internationale Durchset-
zungsfähigkeit der Patente suggeriert (KAS, 2018: 20f.; 
Vgl. IPC, 2020). Um den nach den USA weltweit zweit-
größten Fachkräftepool weiter zu vergrößern, sollen au-
ßerdem neue Studiengänge und Doktorandenprogram-
me geschaffen sowie im Rahmen des Thousand 
Talents-Programms von 2008 im Ausland lebende Chi-
nesen sowie internationale Talente nach China geholt 
werden.  

Insgesamt zeigt sich also auch im internationalen Ver-
gleich ein deutlicher Aufholbedarf. Die derzeitige Diskre-
panz könnte sich indes auch auf die zukünftigen Chan-
cen des Standortes auswirken. Die Politik sieht 
beispielsweise die Gefahr, dass Länder mit weiter fortge-
schrittenen KI-Ökosystemen Fachkräfte aus Deutsch-
land abgewinnen könnten, was das Aufholen zu diesen 
Vorreitern zusätzlich erschweren würde. So stellt die 
Europäische Kommission in Ihrem Koordinierten Plan für 
Künstliche Intelligenz fest: „Europa liegt derzeit bei den 
privaten KI-Investitionen zurück. Wird jetzt nicht ent-
schlossen gehandelt, läuft die EU Gefahr, mit KI verbun-
dene Chancen ungenutzt zu lassen, hoch qualifizierte 
Fachkräfte zu verlieren und von andernorts entwickelten 
Lösungen abhängig zu werden“ (2018: 3). Auch die Bun-
desregierung sieht dieses Risiko und merkt in ihrer 
KI-Strategie an: „Zugleich wächst der internationale 
Wettbewerb um Talente, Kreativität, Technologien, Da-
ten und Investitionen stark an“ (2018: 10). 

„Durchlässigkeit zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft ist extrem wichtig. Wir haben im Be-
reich KI viele gute Ideen und exzellente Forscher, 
aber davon kommt zu wenig in die Anwendung. 
In den USA ist der Wechsel zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft vollkommen normal, hier 
ist das oft verpönt. Wenn man in Deutschland 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft wech-
selt, kann man sich in der Forscher-Community 
fast nicht mehr blicken lassen. Ein weiteres Pro-
blem in diesem Zusammenhang ist, dass staat-
liche Förderung von Forschungsprojekten häu-
fig eine direkte Überführung der Ergebnisse in 
die kommerzielle Nutzung erschwert. Mit der 
Übersetzung der Erkenntnisse aus der For-
schung in die Unternehmenspraxis können wir 
aber nicht warten, denn bei KI geht es auch um 
Geschwindigkeit: wenn wir es heute nicht ma-
chen, macht es morgen jemand Anderes.“ 

Ingo Hoffmann, Geschäftsführer AI.Hamburg 
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Abbildung 19: Wo sehen Sie Hemmnisse für den Einsatz von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen? 

© Handelskammer Hamburg 2020Quelle: Handelskammer Hamburg
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4.2  Hemmnisse für die Entwicklung  
des KI-Ökosystems

In unserer branchenübergreifenden Umfrage geben 
Hamburger Unternehmen als Top-3 Hemmnisse feh-
lendes Wissen über KI-Einsatzmöglichkeiten (37 %), 
keine Verfügbarkeit von Daten in ausreichender Quali-
tät und Quantität (37 %) und unzureichende Kompe-
tenzen der Mitarbeiter (33 %) an. Der Engpass an 
Know-how zeigt sich zudem auch an unzureichendem 
Wissen über Datenmanagement (30 %) und einem 

Mangel an verfügbaren Fachkräften (28 %). Der Mangel 
an betriebsinternen wie -externen Fachkräften ist indes 
nicht nur ein Hamburger Problem: In einer VDI-Mit-
gliederbefragung 2018 gaben knapp zwei Drittel der 
befragten Unternehmen an, dass Kompetenzen im Un-
ternehmen fehlten, um KI-Technologien effizient nut-
zen zu können, und über ein Drittel gab an, Fachkräfte, 
die KI-Methoden versiert beherrschen, nicht bekom-
men zu können (22). Die Werte aus der bundesweiten 
Umfrage des VDI liegen also sogar über den für Ham-
burg ermittelten Werten.

Auch die (fehlende) Verfügbarkeit an Daten ist nicht 
nur in Hamburg, sondern in ganz Deutschland ein Eng-
pass. Ein Grund hierfür ist sicherlich, dass ein versier-
tes Datenmanagement in vielen deutschen Unterneh-
men noch nicht gang und gäbe ist. Ein weiterer Faktor 
mag u. a. auch mit der Einstellung zum Datenschutz zu 
tun haben und somit eine kulturelle Komponente auf-
weisen. Zwar gibt es gute Gründe dafür, das Thema 
Datenschutz ernst zu nehmen und zu regulieren. 
Gleichzeitig wird Datennutzung in anderen Ländern 
der Welt weniger hinterfragt, sodass es beispielsweise 
in den USA, China oder Japan, aber auch im Baltikum 
andere Möglichkeiten für Unternehmen gibt, Daten zu 
nutzen. 

Von jeweils über einem Viertel der befragten Unterneh-
men werden außerdem hohe Investitionskosten (28 %) 
und Unsicherheit bezüglich Datenschutzfragen und an-
deren rechtlichen Aspekten (z. B. Urheberrecht, Vertrags-

recht) als Hemmnis für den Einsatz von KI empfunden. 
Schließlich gaben 15 % der befragten Hamburger Unter-
nehmen IT-Sicherheit als Hemmnis für die KI-Nutzung 
an. Die häufige Angabe der IT-Sicherheit zeugt zumin-
dest davon, dass es unter Hamburger Unternehmen ein 
Bewusstsein dafür gibt, dass IT-Sicherheit in der Nut-
zung von KI ein Faktor ist. Dass dies der Fall ist und dass 
es hier auch regulatorische Erfordernisse zu bedenken 
gibt, geht u. a. aus dem Koordinierten Plan für KI der Eu-
ropäischen Kommission hervor: demnach „ist es äußerst 
wichtig, Anforderungen an die Cybersicherheit der KI 
aufzustellen“ (2018: 10). 

Wie kritisch der Faktor ist, hängt indes von der jeweili-
gen Anwendung ab und den ihr zugrunde liegenden Da-
ten. Beispielsweise findet KI zunehmend Einzug in 
CRM-Systeme, da KI hier das Potential hat, die Beant-
wortung sich häufig wiederholender Fragen zu erleich-
tern oder gar zu übernehmen, indem Textbausteine oder 
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komplette Antworten von der KI generiert werden. Wenn 
man hier nicht nur komplett generische Anschreiben, 
sondern z. B. Antworten mit persönlichen Anschriften 
verwendet, arbeitet die KI schnell mit personenbezoge-
nen Daten und das Unternehmen befindet sich im DSG-
VO-relevanten Bereich. Hier gilt es also Regeln zur Länge 
der Aufbewahrung, zur Verwendung und eventuell not-
wendigen Anonymisierung der Daten zu befolgen. Diese 
Daten müssen darüber hinaus – und hier kommt die 
IT-Sicherheit ins Spiel – entsprechend abgesichert (z. B. 
verschlüsselt) werden. Außerdem kann es in diesem Zu-
sammenhang branchenspezifische Regulierungen ge-
ben, die besondere und mitunter strengere Datenschutz- 
und IT-Sicherheitserfordernisse setzen, wie es z. B. im 
Finanz- oder Versicherungsbereich der Fall ist, wo es sich 
um besonders sensible Daten handelt.  Ein weiteres Pro-
blem, dass sich im Zusammenhang von KI und IT-Sicher-
heit ergibt, ist die Nutzung von KI zu cyberkriminellen 
Zwecken. KI muss allerdings nicht nur eine Sorge für 
IT-Sicherheit sein, sondern kann auch zu erhöhter Si-
cherheit beitragen, beispielsweise in Form von KI-basier-
ten Spamfiltern und Anomalieerkennung.

Nicht zuletzt gilt es, die Frage der Akzeptanz von KI (z. B. 
durch Mitarbeitende) zu adressieren, sodass fehlende 
Akzeptanz nicht zum Hemmnis für einen erfolgreichen 
KI-Einsatz wird.

4.3  Potentiale für den Wirtschaftsstandort 
Hamburg

Die bisherige Analyse zeigt, dass der Standort Hamburg in 
Sachen KI anderen Standorten in Deutschland (z. B. Mün-
chen, Stuttgart, Berlin) und der Welt (z. B. USA, China) hin-
terherhinkt und dass Hamburger Unternehmen wesentli-
che Hemmnisse für eine weitere Verbreitung von KI sehen. 
Eine bessere Positionierung ist aber dennoch möglich und 
es gibt Faktoren, mit denen der Standort punkten kann. In 
diesem Kapitel möchten wir einige Stärken Hamburgs 
identifizieren, auf die sich der Standort in seinen weiteren 
Bemühungen konzentrieren sollte.  
 

Eine zentrale Voraussetzung für einen erfolgreichen 
KI-Standort ist Hamburg mit seiner Hochschuldichte 
und langen Forschungsgeschichte im Bereich der KI ge-
geben. In diesem Zusammenhang gilt es außerdem, als 
Stärke für den Standort zu betonen, dass die hiesige  
Forschung nicht nur versiert im Bereich der datenbasier-
ten KI ist, wie es in vielen Standorten der Fall ist, wo die 
KI-Forschung noch keine lange Tradition hat. Die Ham-
burger KI-Forschung zeichnet sich vielmehr dadurch 
aus, dass es hier Forschung in beiden Feldern, also der 
daten- und wissensbasierten KI gibt. 

Darüber hinaus zeichnet sich Hamburg durch eine inte-
ressante Wirtschaftsstruktur aus: ein breiter Branchen-
mix und durchaus auch große Unternehmen. Durch die 
Zusammensetzung der Branchen und Unternehmens-
größen hat Hamburg einen Standortvorteil. 

Nicht zuletzt kommt Hamburg auch zugute, dass es eine 
weltoffene Stadt ist, die für internationale Fachkräfte 
und Unternehmen interessant ist, oder sein kann. 

Fokus auf B2B und Industrie
Eine Untersuchung des McKinsey Global Institutes zu 
Europas Chancen, zu den KI-Vorreiternationen aufzu-
schließen, kommt zu dem Schluss, Europa solle nicht 
etwa in direkte Konkurrenz zu den KI-Spitzennationen 
treten, sondern sich mit KI in Bereichen profilieren, in 
denen Europas Stärken liegen: etwa im B2B oder in der 
Robotik (MGI, 2019: 2). Diese Auffassung scheint auch 
die Politik zu teilen: Europas „Position in den Bereichen 
digitalisierte Anwendungen für die Industrie und 
B2B-Anwendungen [ist] stark, im Bereich Verbraucher-
plattformen hingegen relativ schwach“ (Europäische 
Kommission 2020: 3). 

Die größten, bisher ungenutzten Potentiale des KI- 
Einsatzes liegen außerhalb der IT-Branche, nämlich 
etwa in der Landwirtschaft, im Gesundheitsbereich 
und im produzierenden Gewerbe, so KI-Koryphäe 
Andrew Ng (WIPO, 2019: 9). Und dass sich deutsche 
Firmen auch im internationalen Wettbewerb in be-
stimmten Anwendungsfeldern mit ihrer Branchenex-
pertise beweisen können, zeigen Siemens und Bosch, 
die zu den KI-Patentvorreitern in den Bereichen Bio- 
und Medizinwissenschaft bzw. im Transport gehören 
(ibid. 68). 

}
„Häufig verbinden Menschen mit KI etwas Ne-
gatives. Wer möchte, dass KI gesellschaftlich 
akzeptiert wird und in der Hansestadt einen  
positiven Beitrag leistet, muss viel Aufklä-
rungsarbeit leisten. Dieses kann allerdings 
nicht allein von den Unternehmen geschultert 
werden, hier ist auch die lokale Politik gefragt.“ 

Mirko Schuh, Head of Data bei collectAI

„Die Ansiedlung von Firmen wird hier sehr ein-
fach gemacht; das ist schon einmalig.“ 

Petra Vorsteher, Mitbegründerin von AI.Hamburg
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„Die Forschung hier gehört mit zur Weltspitze. Nachholbedarf besteht v. a. in der Anwendung. KI muss unbe-
dingt in die Wirtschaft gebracht werden; darin haben die USA und China einen Riesenvorsprung. Das heißt 
aber nicht, dass wir jetzt versuchen sollten, im Big Tech Bereich aufzuholen – können wir vermutlich auch 
nicht. Stattdessen sollten wir uns (große) Nischen suchen und unsere vorhandenen Stärken ausnutzen.“ 

Jan Schnedler, Geschäftsführung ARIC e. V.

„Ich habe sowieso den Eindruck, dass sich der Hamburger KI-Standort stark im B2B-Bereich bewegt und 
Startups in diesem Feld gründen. Es macht auch Sinn, auf den vorhandenen Stärken hier aufzubauen, und 
es ist sicherlich vielversprechender, im B2B-Bereich seine Ecke zu finden, als im B2C oder im E-Commerce  
immer Angst haben zu müssen, dass am nächsten Tag Amazon kommt und die Sache übernimmt. B2B ist 
in diesem Sinne etwas windgeschützter.“   Prof. Dr. Nick Gehrke, NORDAKADEMIE & GF zapliance GmbH

„Gerade in der Industrie wird das Potential noch nicht ausgenutzt– und teilweise noch nicht gesehen.  
Für eine breitere KI-Nutzung in der Industrie braucht es auch ein Umdenken. Im Moment besteht da ein 
Kulturschock, wenn der/die klassische Ingenieur*in und der/die klassische Manager*in auf den/die 
Informa tiker*in oder Data Scientist treffen. Die haben andere Arbeitsweisen. Man braucht da einen Kultur-
wandel hin zu agileren Arbeitsstrukturen und mehr Offenheit. Hamburg hat gute Voraussetzungen (Lage, 
sehr gut ausgebildete Leute aus den Unis, ...), aber es fehlt uns noch an mehr mutigen Pionier*innen.“  
  Dr. Carola Lilienthal, Mitglied Ausschuss für IT & GF WPS – Workplace Solutions GmbH

Ethisch vertretbare, datenschutzfreundliche KI
Ein weiteres Feld, in dem Europa, Deutschland bzw. 
Hamburg sich erfolgsversprechend positionieren könn-
ten, ist im Bereich der ethischen KI. Alle politischen Ebe-
nen sind sich einig, einen KI-Ansatz verfolgen zu wollen, 
bei dem der Mensch im Mittelpunkt steht. So heißt es in 
der europäische KI-Strategie: „Europa kann bei der Ent-
wicklung der KI und ihrer Nutzung zum Gemeinwohl, bei 
der Verfolgung eines auf den Menschen ausgerichteten 
(‚menschzentrierten‘) Ansatzes und bei der Förderung 
der Grundsätze einer integrierten Ethik weltweit führend 
werden“ (Europäische Kommission 2018: 10). Gemäß der 
Digitalstrategie für Hamburg „strebt auch Hamburg 
hohe Standards bei der Vermeidung jedweder Diskrimi-
nierung durch KI, bei der Gewährleistung der Reife und 

Transparenz der jeweils eingesetzten Algorithmen sowie 
Rechtssicherheit im Umgang mit KI an“ (Hamburger  
Senat 2020: 57). 

Während es in anderen Ländern der Welt weniger stren-
ge Vorschriften für die Datennutzung gibt und Unter-
nehmen dort entsprechend andere Rahmenbedingun-
gen für die Entwicklung oder Nutzung von KI-Lösungen 
vorfinden, muss die europäische Datenschutzregulie-
rung nicht zwangsläufig eine Schwäche sein. Vielmehr 
kann sie zu einer Stärke werden, indem KI-Lösungen aus 
Hamburg, Deutschland und Europa gezielt als daten-
schutzfreundliche KI vermarktet werden. Hier könnte 
also ein Alleinstellungsmerkmal liegen. 

Kooperation und Datenpools
Ein weiterer häufig genannter Ansatzpunkt für die wei-
tere Entwicklung von KI-Standorten in Europa liegt in 
der Kooperation und gemeinsamen Sammlung von Da-
tenpools. Gerade für KMU, die betriebsintern nicht auf 
die erforderliche Datenmenge kommen, könnte dies ein 
Lösungsweg sein. Da KI-Anwendungen häufig auch 
branchenungebunden einsetzbar sind, wären außerdem 
branchenübergreifende Pools denkbar. Um diesen Lö-
sungsweg allerdings gangbar zu machen, müssen zwei 
Komponenten bedacht werden: Vertrauen und daten-
schutzrechtliche Aspekte. Während im gemeinsamen, 
branchenübergreifenden Daten-Pooling langfristig ein 
wichtiger Ansatz liegt, muss aber auch eingeräumt wer-
den, dass das Teilen von Daten über Unternehmensgren-

}

}

„Wenn wir von ‚ethisch vertretbarer KI‘ sprechen 
und davon, den Menschen in unseren KI-Ansät-
zen in den Mittelpunkt zu stellen, dann gehört 
für mich auch die Frage der Diversität dazu. Zu 
oft sind Entwickler*innen-Teams zu homogen in 
Bezug auf Geschlecht und Herkunft, was sich 
maßgeblich auf Ergebnisse und Nutzungserleb-
nis der verschiedenen Nutzer*innen auswirkt. 
Dieser Aspekt darf beim Thema KI nicht hinten 
runterfallen.“ 

Anke Nehrenberg, Vorsitz Ausschuss 
für IT & GF kommitment GmbH & Co. KG
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zen hinweg bislang nicht üblich ist. Unternehmen su-
chen üblicherweise zunächst den Austausch zu ihrer 
eigenen Branche, um über mögliche Use Cases zu spre-
chen. Aus regelmäßigem Austausch können sich Kon-
takte und Vertrauen für mögliche gemeinsame Projekte 
zu einem späteren Zeitpunkt entwickeln. Grundlage 
hierfür ist es, Bedingungen zu schaffen, unter denen 
Unternehmen auch zur Beisteuerung ihrer Daten bereit 
sind. In diesem Kontext gilt es zu erwähnen, dass Daten 
nicht immer so sensibel sind, wie es Unternehmen teil-
weise scheint, und dass Daten durch Bearbeitung bei-
spielsweise anonymisiert werden können. 

Hamburgs Stärken liegen also in der Hochschuldichte so-
wie in der Wirtschaftsstruktur, die sich durch einen brei-
ten Mix aus Branchen und Unternehmensgrößen aus-
zeichnet. Für eine Weiterentwicklung des KI-Standortes 
Hamburg ist es wichtig, diese Stärken präsenter und 
sichtbarer zu machen – außerhalb Hamburgs, aber auch 
in der Stadt. Hamburg sollte sich auf diese Stärken kon-
zentrieren und Chancen in den Bereichen B2B und Indus-
trie und in der ethisch vertretbaren KI nutzen. Eine ver-
stärkte Kooperationskultur und unternehmens- und 
branchenübergreifende Datenpools könnten ein Ansatz-
punkt sein. 

5 Fazit und Forderungen

KI bietet als branchenübergreifend einsetzbare Schlüs-
sel- und Querschnittstechnologie enormes ökonomi-
sches Potential für den Wirtschaftsstandort Hamburg, 
der sich durch ein breites Branchenspektrum auszeich-
net. Die Bestandaufnahme zeigt, dass die Stadt mit ihrer 
aktiven und dichten Hochschullandschaft, mit vielen 
engagierten Unternehmen, Akteuren, und Initiativen, die 
Wirtschaft und Wissenschaft verbinden, außerdem zen-
trale Voraussetzungen mitbringt, um zu anderen füh-
renden KI-Standorten in Deutschland und der Welt auf-
zuschließen. Gleichzeitig zeigt die Analyse einige 
Schwächen und Lücken, die es zu adressieren gilt, um 
das Hamburger KI-Ökosystem weiter zu stärken. Die fol-
genden Maßnahmen sollen dazu beitragen, eine bessere 
Positionierung Hamburgs als KI-Standort zu begünsti-
gen. Dieses Kapitel richtet sich dabei an Politik, Verwal-
tung und Akteure des KI-Ökosystems, aber nicht zuletzt 
auch an Hamburger Unternehmen, die sich mit KI ausei-
nandersetzen möchten und sollen und zentrale Faktoren 
für einen erfolgreichen KI-Einsatz bedenken müssen.  

Aus unserer branchenübergreifenden Umfrage und Ge-
sprächen mit Hamburger KI-Experten geht hervor, dass 
die Top-3 Hemmnisse für eine breitere Nutzung von KI in 
Hamburger Unternehmen in fehlendem Wissen über 

KI-Einsatzmöglichkeiten, fehlenden Daten in ausrei-
chender Quantität und Qualität sowie unzureichenden 
Kompetenzen der Mitarbeiter liegen. Zentrale Maßnah-
men zur besseren Positionierung Hamburgs als KI-Stand-
ort liegen also in der Aufklärung über KI-Einsatzmög-
lichkeiten, in der Verbesserung der Datengrundlage als 
Voraussetzung für den sinnvollen KI-Einsatz und in der 
Förderung des Hamburger KI-Fachkräftepools.

5.1  Aufklärung über KI-Einsatzmöglichkeiten 
in Unternehmen erhöhen

Das Wissen um konkrete Einsatzmöglichkeiten von KI  
ist – so zeigt die Analyse – einer der zentralen Schlüssel, 
um KI in der Hamburger Wirtschaft verstärkt zum Ein-
satz zu bringen. Um die KI-Nutzung bei Hamburger Un-
ternehmen zu erhöhen, ist das Teilen bestehender Use 
Cases daher außerordentlich wichtig. Ohne konkrete 
Einbettung in den Unternehmenskontext bleiben Dar-
stellungen über KI-Potentiale häufig zu schwammig, ab-
strakt und nicht adaptierbar. Für eine breitere Nutzung 
von KI in Hamburger Unternehmen müssen Unterneh-
men zudem darin unterstützt und dazu befähigt werden, 
sinnvolle KI-Einsatzmöglichkeiten im eigenen Betrieb 
identifizieren zu können. Nicht zuletzt müssen sie auch 
die Grenzen von KI kennen, um eine realistische Erwar-
tungshaltung bilden zu können. Unternehmen sollten 
also dafür sensibilisiert werden, was KI kann und welche 
Art von Problemen sie gut lösen kann. 

Bestehende Programme wie der kostenfreie Onlinekurs 
„Elements of AI“ sowie das vom Bundeswirtschaftsmi-
nisterium finanziell getragene KI-Trainer- und KI-Lot-
senprogramm sind erste gute Ansatzpunkte hierfür, die 
in der Breite aber nicht ausreichen und ein gewisses 
KI-Vorverständnis der Unternehmen erfordern. 

 Die Handelskammer sollte daher gemeinsam mit 
dem Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrum Hamburg 
aufsuchende Erstberatungen bei Unternehmen an-
bieten, die – nach einem KI-Selbstcheck der Unter-
nehmen – KI-Potentiale ergründen. Zur Finanzie-
rung des Angebots sollten Corona-Konjunkturmittel 
der Bundesregierung und/oder der Stadt Hamburg 
genutzt werden. 

 Darüber hinaus sollten die Handelskammer und wei-
tere Akteure aus dem KI-Ökosystem eigene Infor- 
mationsangebote und -formate weiter ausbauen. Um 
die Aufklärung über KI-Einsatzmöglich keiten und die 
Entmystifizierung von KI weiter zu unterstützen, veran-
staltet die Handelskammer in Kooperation mit dem Mit-
telstand 4.0 Kompetenzzentrum Hamburg und ARIC nun 
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jährlich einen „KI-Summit.Hamburg“ (www.ki-summit.
hamburg), um konkrete Anwendungen sichtbar zu machen 
und die Vernetzung mit den Akteuren zu ermög lichen.

 Erste Beispiele für Hamburger KI-Anwendungen aus 
verschiedenen Branchen sind in Anhang 1 sowie unter 
www.hk24.de/ki-beispiele zu finden. In Kooperation mit  
den Akteuren aus dem KI-Ökosystem wird die Handels-
kammer daran arbeiten, diese Sammlung kontinuier-
lich zu erweitern.

5.2  Datenzugang als Grundlage für KI  
erleichtern  

Für die Realisierung von KI-Projekten sind Daten in einer 
gewissen Menge und Qualität Grundvoraussetzung. Die 
Ansätze der KI-Strategie des Bundes greifen einzelne 
Maßnahmen auf, den Zugang zu Daten zu verbessern. Es 
fehlt jedoch eine ganzheitliche Strategie zur Datennut-
zung. Dieses grundlegende Verständnis sowie Datenma-
nagement-Wissen müssen in die Breite der Hamburger 
Wirtschaft getragen werden. 

a) Öffentliche Daten und Smart City
Der Hamburger Senat hat sich in seiner Digitalstrategie 
für Hamburg auf die Fahne geschrieben, die Urban Data 
Platform (UDP) fortlaufend weiterzuentwickeln sowie 
dem Einsatz von KI und anderen digitalen Technologien 
verstärkt nachzugehen: „Auch bei der Wahrnehmung 
hoheitlicher Aufgaben wird KI zur Unterstützung von 
datenbasiertem und service-orientiertem Verwaltungs-
handeln in geeigneten Bereichen erprobt und einge-
setzt“ (2020: 57). Diesen Zielen sollte die Stadt möglichst 
ambitioniert nachgehen und insgesamt einen Smart- 
City-Ansatz stärker und gesamtheitlich verfolgen. Als 
Nutzer von KI kann die Hamburger Verwaltung neben 
Effizienzgewinnen und neuen Services auch eine Vor-
bildfunktion wahrnehmen. 

Aufgrund von Compliance-Regeln ist der KI-Einsatz in 
der öffentlichen Verwaltung sicherlich nicht trivial. Eine 
mögliche Aktualisierung der derzeit geltenden Regeln 
sollte erwogen werden. 

In vielen deutschen Städten scheitern Smart City Ansätze 
an fehlenden Data Governance Modellen. In Hamburg 
gibt es zwar schon erste Schritte, es gibt jedoch nicht 
das eine Data Governance Konzept und den einen An-
sprechpartner, der diese Schritte und Überlegungen für 
die gesamte Verwaltung bündelt. Große Berge an Ver-
waltungsdaten ohne einheitliche Standards zur Anno-
tation, Schnittstellen u. v. m. sind in der Regel nicht für 
einen erfolgreichen Smart City Ansatz geeignet. 

 Es gilt also, die ersten Datenmanagementansätze in 
der FHH in einem übergeordneten Konzept zusam-
menzufassen und die UDP zusammen mit den Nut-
zern im Einklang mit deren Bedarfen gezielt weiter-
zuentwickeln (z. B. Fragen der Qualität und dem 
Format der gesammelten Daten). 

b)  Politische Rahmenbedingungen  
für Daten-Pooling schaffen

Um den Umstand zu adressieren, dass einzelne KMU 
Schwierigkeiten haben, die für eine erfolgreiche KI-Nut-
zung notwendige Menge an Daten zu erreichen, sind  
unternehmensübergreifende Datenpools eine mögliche 
Lösung. Beispielsweise könnten mehrere KMUs, die den-
selben Maschinentyp benutzen, ihre Maschinendaten tei-
len, um gemeinsam einen Trainingsdatensatz für eine 
ML-Lösung zu schaffen. Es gibt jedoch auch KI-Anwen-
dungen, denen Daten mit Personenbezug zu Grunde lie-
gen, sodass eine solche Datensammlung über Unterneh-
mensgrenzen hinweg nicht ohne weiteres möglich ist, da 
der Kunde zunächst eine datenschutzrechtliche Vereinba-
rung mit einem bestimmten Unternehmen trifft, und die-
sem Unternehmen erlaubt, die Daten für bestimmte Zwe-
cke zu nutzen und für eine bestimmte Zeit aufzubewahren 
etc. Damit neben öffentlichen Daten auch im Unterneh-
men anfallende Daten möglichst effizient und unterneh-
mensübergreifend genutzt werden können, muss der Da-
tenschutzrahmen so gestaltet werden, dass er unter- 
nehmensübergreifende Datenpools ermöglicht. Während 
die Vorsicht im Umgang mit personenbezogenen Daten 
durchaus begründet ist, gilt es auch zu bedenken, dass die 
Rückverfolgung zu bestimmten Personen technisch um-
gangen werden kann, beispielsweise über Anonymisie-
rung. Unter Ausnutzung der technischen Möglichkeiten 
zum Bearbeiten von Daten sollte also eine Balance zwi-
schen Datenschutzzielen und der Notwendigkeit, eine kri-
tische Masse an Daten zu erlangen, gefunden werden.

In diesem Zusammenhang seien beispielhaft Gesund-
heitsdaten erwähnt. Unternehmen, die KI-Anwendun-
gen für den medizinischen Bereich entwickeln, z. B. zur 
Diagnose verschiedener Krankheiten, sind auf eine große 
Menge echter Patientendaten angewiesen. In Hamburg 
wird in Zusammenarbeit mit dem UKE der größte Pool 
solcher Testdaten in Europa gesammelt. Allerdings ist 
der Zugang zu dieser Sammlung auf wenige Akteure, zu-
meist aus der Forschung, begrenzt. 

 Eine Öffnung dieses Datenpools für Hamburger He-
alth-Startups und Unternehmen könnte Hamburger 
Unternehmen einen enormen Vorteil einräumen 
oder sogar ein Alleinstellungsmerkmal für den 
Standort werden, um weitere Health Startups nach 
Hamburg zu ziehen.
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 Um den Weg des Datenpoolings gangbar zu ma-
chen, muss es verstärkt thematisiert werden, sodass 
das notwendige Umdenken und die Bereitschaft 
hierzu motiviert werden können. Da Vertrauen und 
eine ausgeprägte Kooperationskultur die Basis für 
einen Datenpooling-Ansatz sind, muss neben den 
datenschutzrechtlichen Voraussetzungen also auch 
das Community-Building weiter gestärkt und ge-
fördert werden. Hier macht es Sinn, auf bestehen-
den Strukturen aufzubauen. 

5.3  Hamburg zum Wissenschafts-Hotspot  
für KI entwickeln und Anzahl an  
KI-Fachkräften in Hamburg steigern 

Die Analyse hat deutlich gemacht, dass es für die An-
wendung von KI in der Breite der Hamburger Unterneh-
merschaft an qualifizierten Fachkräften in Hamburg 
mangelt. Neben der Ausbildung neuer Fachkräfte an 
Hamburger Hochschulen muss dabei auch die Weiterbil-
dung von bereits am Arbeitsmarkt aktiven Fachkräften 
betrachtet werden. 

Hochschulen
a)  IT-Fachkräfte im Allgemeinen und KI-Fachkräfte im 

Speziellen werden stark nachgefragt. Zwar gibt es 
KI-Lösungen, die als Drittleistung eingekauft werden 
können und keine dezidierten KI- bzw. Data Science 
Kenntnisse voraussetzen. Für unternehmensindividuelle 
Lösungen erfordert sinnvolle KI-Nutzung jedoch Fach-
personal, das die Entwicklung oder Nutzung der KI- 
Lösungen begleiten kann. Während Absolventen der  
Informatik und Wirtschaftsinformatik wesentliche 
Kenntnisse und Kompetenzen für eine Tätigkeit im 
KI-Umfeld erlernen, ist das notwendige Kompetenzpro-
fil eines KI-lers i. d. R. auch durch weitere interdiszipli-
näre Kenntnisse und eine starke datenwissenschaftliche 
Basis ausgezeichnet. Um also einen starken KI-Nach-
wuchspool in Hamburg zu schaffen, sollten spezielle, 
vertiefende KI-Inhalte in bestehenden Informatik-Stu-
diengängen, auch bereits im Bachelor, integriert wer-
den. Ebenso wäre die Konzeption eines dezidierten Stu-
diengangs zur KI denkbar. Zwar gibt es beispielsweise 
den internationalen Masterstudiengang Adaptive Sys-
tems an der Uni Hamburg, der einen KI-Fokus hat. Ein 
Studiengang, der KI im Titel trägt, könnte hingegen eine 
stärkere Signalwirkung entfalten und die starke KI-Aus-
richtung und -Geschichte am Hochschulstandort Ham-
burg offensichtlicher machen. Ein solcher Studiengang 
könnte Einblicke in die verschiedenen KI-Felder geben 
und Absolventen hervorbringen, die zum einen KI-Ver-
fahren sinnvoll einsetzen können und zum anderen 
neue Verfahren entwickeln können. 

 Um zeitnah die Anzahl an KI-Absolventen aus Ham-
burg heraus signifikant zu erhöhen, sollte mindes-
tens die Hälfte der im Rahmen von „Ahoi digital“ 
finan zierten und noch nicht besetzten IT-Professo-
ren-Stellen einen KI-Schwerpunkt mit bringen.

b)  Neben technischen Kompetenzen wird sich ein Un-
ternehmen, das KI nutzen möchte, auch viele rechtli-
che Fragen stellen müssen. Eine Auseinandersetzung 
hiermit ist nicht zuletzt notwendig, weil der derzeiti-
ge Rechtsrahmen nicht mehr unbedingt der heutigen 
Wirtschaft, insbesondere im Bereich Internet- und Da-
tenökonomie, entspricht. Im Kartellrecht sind Abspra-
chen zwischen Menschen verboten, und so stellt sich 
beispielsweise die Frage, wie mit Absprachen zwischen 
Maschinen umzugehen ist. Weitere Fragen im Arbeits- 
und Urheberrecht sowie Haftungs- und Zurechnungs-
fragen müssen adressiert werden. Der derzeitige 
Rechtsrahmen sowie künftige Änderungen müssen 
also bei KI-Projekten ebenso von Unternehmen be-
rücksichtigt werden, wie Fragen nach der Datenver-
fügbarkeit und Wirtschaftlichkeit. Auch diese Art von 
KI-spezifischer Expertise ist jedoch rar. Daher brauchen 
Hamburger Unternehmen für erfolgreiche KI-Nutzung 
und -Entwicklung nicht nur mehr Absolventen der In-
formatik, sondern auch mehr Juristen mit einer Spezi-
alisierung auf IT-Recht. Solche Curricula sollten an 
Hamburger Universitäten gefördert werden. An der 
Bucerius Law School können sich Studenten beispiels-
weise ECTS-Punkte für Programmierkurse anrechnen 
lassen, was sicherlich hilfreich ist, um die Kompetenz 
an der Schnittstelle Recht und Informatik zu fördern. 
Solche Angebote sollten ausgeweitet werden. Ein ver-
gleichender Blick nach Niedersachsen zeigt außerdem, 
dass diese Schnittstellenkompetenz hier mit einer Pro-
fessur Technologie- und Datenschutzrecht an der Ju-
ristischen Fakultät durch das Land gefördert wird 
ebenso wie zwei dezidierte KI-Professuren. 

 Hamburg sollte das Thema Künstliche Intelligenz 
auch im Wissenschaftskontext ganzheitlich bespie-
len und auch in der juristischen Ausbildung KI- 
Kompetenzen vermitteln.

c)  Hamburg sollte den Standortvorteil, den es durch sei-
ne lange und thematisch breitaufgestellte KI-For-
schungstradition hat, dringend ausnutzen und for-
cieren, um sich über die Wissenschaft und Lehre als 
sichtbarer KI-Standort zu positionieren.  
 
Ein vergleichender Blick in andere Bundesländer zeigt, 
dass dort teils enorme Fördervolumen zur Verfügung 
gestellt werden, welche die Weiterentwicklung der dor-
tigen KI-Ökosysteme maßgeblich begünstigen. Die För-

}
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derung des Hamburger KI-Öko systems sollte also auch 
diesem Aspekt Rechnung tragen, sodass Hamburg 
nicht riskiert, den Anschluss zu verlieren. So möchte 
beispielsweise Bayern in der aktuellen Legislaturperiode 
600 Millionen Euro in KI investieren und 100 KI-Lehr-
stühle einrichten, davon 22 allein in München – zum 
Vergleich: die nationale KI-Strategie sieht (mindestens) 
100 neue KI-Professuren für ganz Deutschland vor 
(Bayerische Staatsregierung, 2019). Möchte Hamburg 
sich ernsthaft beim Thema KI positionieren, muss es 
hierzu in die Wissenschaft investieren.

 Der Hamburger Senat sollte in Summe auf eine  
gezielte Förderung der KI-Forschung und -Lehre  
setzen, mit dem Ziel, Hamburg zum Wissenschafts- 
Hotspot für KI zu entwickeln. Zudem sollten Hoch-
schul-Ausgründungen in diesem Bereich dezidiert 
unterstützt werden.

Weiterbildung
Vor dem Hintergrund, dass in unserer Umfrage beinahe 
drei Viertel der derzeitigen KI-Anwender angab, das 
Know-how zur KI selbst erlernt oder durch Ausprobieren 
erworben zu haben, sollten dringend verstärkt Formate 
angeboten werden, die das für eine erfolgreiche und so-
lide KI-Nutzung notwendige statistische Wissen vermit-
teln. Denkbar wären vor diesem Hintergrund Workshops 
mit Experten aus dem KI-Ökosystem, die solchen Unter-
nehmen die Gelegenheit geben, ihre KI-Nutzung mit 
Sparringpartnern mit entsprechendem statistischem 
Hintergrund zu besprechen. 

Erfolgreiche KI-Projekte bringen das Wissen von vielen 
Fachleuten zusammen: u. a. Informatiker, Datenwissen-
schaftler, Domänenexperten und Juristen. Diese Zusam-
menarbeit kann erleichtert werden, wenn alle Beteiligten 
eine gewisse Schnittmenge an Wissen und ein grundle-
gendes Verständnis von KI, aber auch der anderen Fach-
gebiete haben. Weiterbildungsangebote könnten sich 
also zum einen an Domänenexperten richten, sodass sie 
in mehreren Wochen und in aufeinander aufbauenden 
Kursen z. B. lernen, Codebestandteile und Konzepte von 
Datenbanken nachzuvollziehen sowie mit einigen KI-
Tools in Berührung kommen können. Gerade die Ver-
mittlung der ersten Grundlagen und eines Grundver-
ständnisses der Informatik und Statistik sind für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit an einem KI-Projekt wichtig. 
Entsprechende Weiterbildungsformate sollten ent-
wickelt werden, die gezielt die oben beschriebene 
Schnittmenge an Wissen vermitteln.

Unternehmen, die ein Interesse an einer KI-spezifischen 
Weiterbildung ihrer Domänenexperten oder IT-Fachkräf-

te haben, sollten eine Förderung über das neue Förder-
programm „Digital Jetzt“ erwägen. Dieses bezuschusst 
Qualifizierungsmaßnahmen von Mitarbeitenden zum 
Erlangen digitalisierungsrelevanter Kompetenzen. Die 
Handelskammer Hamburg Bildungs-Service gGmbH 
baut derzeit ihr Angebot zum Thema KI aus.

 Um die Weiterbildung im Kontext von KI auszu-
bauen, wäre es zu begrüßen, wenn Hamburg den 
Zuschlag für eines der regionalen Zukunftszentren 
im Rahmen des Bundesförderprogramms „Zu-
kunftszentren (KI)“ erhielte. Der Hamburger Senat 
sollte dies politisch unterstützen. 

 

KI-Talente von außerhalb nach Hamburg ziehen
Deutschland hat einen sehr guten Ruf in der Welt und 
somit gute Voraussetzungen, um Fachkräfte aus dem 
Ausland anzuziehen. Um die Ansiedlung solcher Fach-
kräfte möglichst einfach zu gestalten, ist beispielswei-
se ein Visum für digitale Nomaden wie in Estland denk-
bar. Ein erster Schritt, um KI-Talente gezielt nach 
Hamburg zu bringen, wäre, die Sichtbarkeit Hamburgs 
als KI-Standort zu erhöhen. Eine Möglichkeit hierzu 
liegt darin, durch englischsprachige Großevents oder 
Leuchtturmprojekte Aufmerksamkeit auf den Standort 
zu lenken. Eine Ansiedlung von größeren Tech-Unter-
nehmen als attraktive Arbeitgeber wäre außerdem 
wünschenswert. Mit der aktiven Positionierung und 
Vermarktung Hamburgs als Zentrum für nachhalti-
ge KI könnte die Attraktivität für junge KI-Talente 
befördert werden.

Nachwuchsförderung

 Idealerweise sollte eine Auseinandersetzung mit 
dem Thema KI nicht erst im Studium oder im Be-
rufsleben erfolgen, sondern bereits in der Schulzeit 
stattfinden. Um Schüler für das Thema KI und eine 
mögliche Karriere in dem Bereich zu interessieren, 
wäre beispielsweise ein Schulprogramm in Anleh-
nung an Programme für die MINT-Fächer denkbar. 
In Kooperation mit den Partnern aus dem KI- 
Ökosystem könnte ein Angebot für alle interessier-
ten Schulen erarbeitet werden, bei dem KI-Exper-
ten in die Schulen entsandt werden, um einen in-
teraktiven und anschaulichen Zugang zum Thema 
KI zu ermöglichen und eine Tätigkeit in diesem Feld 
zu motivieren. Demonstratoren, wie etwa Fußball 
spielende Roboter, könnten das Thema greifbar  
machen. Ein Informationsangebot zu möglichen 
Bildungswegen an Hamburger Unis bzw. in Ham-
burger Unternehmen mit dualen Studienangeboten 
könnte das Programm komplementieren.

}

}

}
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5.4  Hamburg als „Zentrum für  
angewandte nachhaltige KI“  
aufbauen und positionieren

Die Hansestadt Hamburg erfüllt in der Metropolregion 
in ihrer Funktion eine wichtige wirtschaftliche, aber 
auch geografische Bündelungsfunktion, in der der in-
termodale Verkehr, die Logistik, die Industrie, sowie die 
(öffentlichen und privaten) Infrastrukturanbieter auf 
engem Raum konzentriert sind und miteinander in-
teragieren. Gleichzeitig hat sich die Stadt ambitionierte 
Klimaschutzziele gesetzt, die in den kommenden Jah-
ren technologischer Antworten bedürfen. In dieser Ei-
genschaft ist die Metropolregion modellhaft auf ande-
re Wirtschaftsmetropolen Europas zu übertragen, die 
mit ähnlichen Chancen aber auch Herausforderungen 
in den kommenden Jahrzehnten umzugehen lernen 
müssen. 

Neue Verkehrs- und Logistikkonzepte, die u. a. durch au-
tonome Fahrzeuge oder auch Drohnentechnologien, so-
wie 5G, in den kommenden Jahren ergänzt werden,  
Sharing-Anbieter (der sogenannten Sharing- und Platt-
form-Ökonomie), aber auch innovative Logistik-Kno-
ten-Konzepte und neue Verkehrsteilnehmer, wie bspw. 
E-Roller, Last-Mile Delivery Anbieter etc. werden zur Zeit 
in Piloten eingesetzt und erprobt bzw. kommen auf die 
Metropolen Europas in absehbarer Zukunft zu. Die Be-
dürfnisse und Anforderungen der „Nutzer“ (Bürger, 
Wirtschaftsakteure, öffentliche Hand, Logistik, Transit, 
etc.) urbaner Räume verändern sich und wachsen, einer-
seits durch das geänderte Verhalten der Nutzer, anderer-
seits durch die sich weiterentwickelnden technischen 
Möglichkeiten und sich wandelnden Rahmenbedingun-
gen, wie bspw. Verstädterung, Smog/Umweltauswir-
kungen, Staus, Sicherheit/Bedrohungslagen durch z. B. 
Hochwasser, aber auch Epidemien wie unlängst COVID.  
All diese Faktoren wirken in Metropolregionen wie Ham-
burg auf engstem Raum zusammen und stellen Bal-
lungsräume immer mehr unter Druck; dennoch müssen 
Städte funktionsfähig bleiben, d. h. die Infrastruktur für 
ihre Bürger, die diversen Industrien, das Handwerk, die 
Logistik, aber auch für die Gesundheits- und Dienst-
leistungswirtschaft etc. sicherstellen – und versuchen 
nachhaltige, umweltfreundliche sowie wirtschafts-
freundliche Lösungen zu erproben und weiterzuentwi-
ckeln. Das ist die besondere Herausforderung urbaner 
Wirtschafts- und Ballungsräume der nächsten Jahr-
zehnte. Künstliche Intelligenz wird in diesen Fragestel-
lungen eine zentrale Funktion übernehmen, die nur im 
gegenseitigen Vertrauen zwischen Stadt, Unternehmen 
sowie Bürgern funktionieren kann. 

 Hamburg sollte sich national und international als 
„Zentrum für angewandte nachhaltige KI“ posi-
tionieren und als Testfeld für entsprechende KI- 
Anwendungen dienen. Nachhaltige KI sind dabei Al-
gorithmen, die vertrauenswürdig und datenschutz-
konform, nutzbringende Mehrwerte für die Stadt, 
die Unter nehmen und die Bevölkerung mit sich brin-
gen und zentrale Herausforderungen im Kontext von 
Gesundheitsschutz, Klimawandel, Logistik, etc. be-
antworten. Hierbei ist auf Konsistenz mit den Nach-
haltigkeitszielen der Vereinten Nationen zu achten. 

 Ein solches „Zentrum für angewandte nachhaltige 
KI“ sollte einen Kristallisationspunkt in Hamburg  
erhalten, der als Anlaufstelle dient und einen Ort 
schafft, an dem neue Ideen hierzu entwickelt und 
umgesetzt werden. Als Innovations- und Wertschöp-
fungszentrum für nachhaltige KI-Lösungen sollte 
das „Zentrum für angewandte nachhaltige KI“ auch 
einen substanziellen Beitrag zur Kommerzialisierung 
von KI aus Hamburg leisten. Außerdem soll es darauf 
hinwirken, dass das Land künftig zum einen Nutzer, 
zum anderen vor allem aber auch global bedeutender 
Lieferant von KI-basierten Produkten und Dienstleis-
tungen sein wird.

   
 Gleichzeitig sollte das Label „Zentrum für ange-
wandte nachhaltige KI“ auf Seiten der Politik und 
Ver waltung dazu führen, dass die Rahmenbedingun-
gen und Genehmigungspraktiken für entsprechende 
Testfelder geschaffen und ermöglicht werden und 
andererseits die Kräfte und Kompetenzen auf Seiten 
von Wirtschaft, Wissenschaft und weiterer Instituti-
onen in diesen Feldern zu bündeln und sich auf ein 
gemeinsames, konkretes Zielbild zu verständigen.

 
 Darüber hinaus könnte Hamburg mit seiner über 
500-jährigen Tradition des „Ehrbaren Kaufmanns“ 
beispielgebend sein für ethisch vertretbare, daten-
schutzkonforme KI. Um so einen Schwerpunkt sicht-
bar zu machen und die Auseinandersetzung mit die-
ser Thematik zu fördern, könnte ein entsprechendes 
Diskussions-Forum entstehen und/oder entsprechen-
de Studiengänge entwickelt werden. Da Hamburg für 
seine Diversität, Offenheit und als Handelsstadt als 
Tor zur Welt bekannt ist und diese Attribute auch im 
eigenen Selbstverständnis sieht, wäre hier der ideale 
Nährboden für Debatten über bspw. Fragen der Dis-
kriminierung in KI-Lösungen. 
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5.5  Zentrale Anlaufstelle für KI stärken  
und KI begreifbar machen

Vor dem Hintergrund, dass interdisziplinärer und domä-
nenübergreifender Austausch und Kooperation, wie zu-
vor beschrieben, aus mehreren Gründen besonders 
wichtig für KI sind, sollten diese weiter gefördert wer-
den. Der Hamburger Senat hat die Wichtigkeit dieser 
Funktion in der Förderung des ARIC und der Schirmherr-
schaft von Senator Westhagemann erkannt. Im ARIC 
arbeiten KI-ler, Technologieberater und Data Scientists 
an konkreten KI-Projekten mit Unternehmen und Hoch-
schulen, um die Einstiegshürden bei der Anwendung der 
Technologie zu senken und mit konkretem Umset-
zungs-Know-how zu begleiten. Das ARIC bietet praxis-
nahe und zielgruppengerechte Weiterbildungsmaß-
nahmen, die sich an den konkreten Bedarfen der 
unterschiedlichen Zielgruppen orientieren.

Um die Adaption von KI in Firmen zu beschleunigen, 
müssen sowohl die richtigen Köpfe aktiviert werden als 
auch vielversprechende konkrete Ansätze (Use Cases) im 
Unternehmen identifiziert werden. Dafür bedarf es an-
schaulicher Beispiele, die leicht verständlich erläutern, 
wo und wie die unterschiedlichen Technologiebausteine 
der KI in der Unternehmenspraxis eingesetzt werden 
können. Im ARIC entsteht zurzeit ein Showroom mit an-
schaulichen Demonstratoren, der die Technologie in all 
ihren Facetten begreifbar machen soll. Unternehmen 
können z. B. eigene Bilder und Daten mitbringen, um dann 
in ersten prototypischen Auswertungen und Anwendun-
gen, den Einsatz der KI zu sehen. Das veranschaulicht im 
eigenen Unternehmens-Kontext die Stärke von KI.

 Um die Rolle und Kapazität des ARIC weiterzuent-
wickeln, sollte die Unterstützung der FHH ausge-
baut werden. 

 
 Neben der Förderung durch die Stadt ist auch ver-
stärktes Engagement von Hamburger Unternehmen 
für eine bessere Positionierung des Standortes wich-
tig. Ein vergleichender Blick zur Münchner Initiative 
Applied AI zeigt beispielsweise, dass sich hier 100 
Unternehmen als Industriepartner einbringen. 

5.6  KI-Akzeptanz in der Bevölkerung  
steigern

KI stößt in der Gesellschaft auf spürbare Skepsis. Die 
Angst um Arbeitsplätze oder, von einer Maschine unge-
recht bewertet zu werden, sind Beispiele, die die öffent-
liche Meinung bewegen. Dabei fehlt es am Verständnis: 
45 % der Bevölkerung in Deutschland (Bertelsmann Stif-

tung, 2018) können mit dem Begriff Algorithmus spon-
tan nichts verbinden und nur wenige kennen die Funkti-
onsweise und die Anwendungsgebiete.

Neue Technologien wie KI brauchen eine informierte, 
aufgeschlossene Gesellschaft – Menschen, die über aus-
reichend Digitalkompetenz verfügen, um neue Entwick-
lungen besser einschätzen, diskutieren und anwenden 
zu können. Um die Wahrnehmung von KI positiv zu be-
setzen, muss zudem aufgezeigt werden, inwiefern KI 
genutzt werden kann, um aktuellen gesellschaftlichen 
Herausforderungen zu begegnen.

Eine Informationsoffensive zu KI sollte aber letztlich 
nicht nur darauf abzielen, Unternehmen über die Ein-
satzmöglichkeiten von KI aufzuklären. Ebenso ist es 
wichtig, in der Bevölkerung und bei den Mitarbeitern, 
die nachher mit der KI zusammenarbeiten, ein Ver-
ständnis für die Vor- und Nachteile der Technologie 
und eine grundsätzliche Akzeptanz und Offenheit her-
beizuführen. So bedeutet der Einsatz von KI nicht 
zwangsläufig den Ersatz des Mitarbeiters, der zuvor die 
Aufgabe erfüllte, die nun eine KI-Lösung übernimmt. 
Häufig führt der KI-Einsatz eher dazu, dass sich Aufga-
benprofile von Mitarbeitenden verschieben, sodass z. B. 
sich häufig wiederholende Aufgaben von der KI erfüllt 
werden und Mitarbeitende Zeit für andere Aufgaben  
haben.

Betrachtet man beispielsweise das Eurobarometer vom 
November 2019, so zeigt sich, dass die europäische  
Bevölkerung mit Blick auf KI besorgt ist aufgrund feh-
lender Verantwortungszuweisung (43 %), möglicher  
Diskriminierung (36 %) und fehlender Beschwerde-
möglichkeiten (33 %). Acht von zehn Europäern möch-
ten außerdem darüber informiert werden, wenn eine 
IT-Lösung KI enthält. In der VDI-Mitgliederbefragung 
von 2018 gab außerdem über ein Drittel der Unterneh-
men an, dass der Einsatz von KI-Technologien in ihrem 
Unternehmen auf Widerstand stoße (22). In unserer 
Umfrage unter Hamburger Unternehmen wurden fol-
gende Akzeptanzprobleme als sonstige Hemmnisse ge-
nannt: 
 · „mentale Barrieren bei Führungskräften“
 · „Bias, Nachvollziehbarkeit“
 · „Menschen sollten nicht ersetzt werden, Gefahren  
die von sich verselbstständigender KI ausgehen  
können, unberechenbar“

 · „penetrante Ignoranz auf Seiten von Kunden,  
Lieferanten + Gov.“ 

 · „intransparente Geschäftsmodelle bzgl.  
Datennutzung“
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 Um die Akzeptanz der Gesellschaft für KI zu erhö-
hen, ist neben der Vermittlung von Grundwissen die 
Führung öffentlicher Debatten wichtig. Gesell-
schaft wie Unternehmen sollten die Möglichkeit 
haben, Entwicklungsprozesse zu verfolgen und in 
den Dialog zu treten, z. B. in Form von Informati-
onsveranstaltungen und Fragestunden. 

 Positive Beispiele wurden bereits angestoßen und 
sollten weiter verstärkt werden. Hierzu zählen die 
öffentlich geführten Expertenanhörungen im Bun-
destag ebenso wie partizipative Elemente der Euro-
päischen Union bei der Entwicklung ethischer 
KI-Leitlinien. Um die Reichweite solcher Maßnah-
men noch zu erhöhen, sollten diese umfassend 
kommuniziert werden sowie die auf EU-Ebene zur 
Debatte stehenden Dokumente in allen EU-Spra-
chen zur Verfügung stehen.

 Ebenso sollte die Bedeutung von KI für wirtschaft-
lichen Fortschritt, der zum Wohlergehen heutiger 
und zukünftiger Generationen beiträgt, deutlicher 
kommuniziert werden. Hierzu kann die öffentlich-
keitswirksame Präsentation von regionalen und 
nutzernahen Praxisbeispielen für Bürger und Un-
ternehmen dienen.

5.7  Regionales KI-Zentrum im europäischen 
Ökosystem einrichten und fördern

Hamburg muss nicht nur innerhalb Deutschlands stärkere 
Sichtbarkeit zum Thema Künstliche Intelligenz erhalten, 
sondern sich perspektivisch auch auf der Landkarte der 
europäischen KI-Zentren wiederfinden. Denn für den Er-
folg regionaler Standorte ist es entscheidend, Teil eines 
starken nationalen und europäischen KI-Ökosystems zu 
sein. Insbesondere mit Blick auf den starken internationa-
len Wettbewerb ist es deshalb zielführend, mit konkur-
renzfähigen Alleinstellungsmerkmalen zu den wahrnehm-
baren KI-Hubs Europas zu gehören und diese zu fördern.

 Vor diesem Hintergrund sollten die Hamburger 
KI-Akteure gemeinsam mit der Freien- und Hanse-
stadt darauf hinarbeiten, Teil der „European Digital 
Innovation Hub“-Initiative zu werden, die für die 
Jahre 2021 – 2027 darauf abzielt, insbesondere klei-
ne und mittlere Unternehmen sowie den öffentli-
chen Sektor bei ihrer digitalen Transformation –  
mit Schwerpunkt KI – zu unterstützen. Die Freie 
und Hansestadt Hamburg sollte die erforderlichen 
Mittel bereitstellen, um die erforderliche hälftige 
Ko-Finanzierung der EU-Mittel über die gesamte 
Laufzeit zu ermöglichen.

5.8  Digitale Infrastruktur für KI-Anwendungen 
in Hamburg zügig ausbauen 

Ein wichtiger Aspekt im Bereich der Infrastruktur ist die 
Breitbandabdeckung. Cloudservices, SaaS-Lösungen so-
wie KI-Anwendungen an der Schnittstelle zur Smart 
Factory brauchen eine entsprechende Gigabit-Infra-
struktur. Ein flächendeckender Ausbau von Glasfaser 
und 5G schaffen überhaupt erst die Grundlage für eine 
verbreitete KI-Nutzung und -Entwicklung. Während die 
Freie und Hansestadt Hamburg sich den Breitbandaus-
bau grundsätzlich vornimmt, sind die Ziele nicht konkret 
genug gesteckt. So heißt es im Koalitionsvertrag: „Eine 
gute Versorgung mit Breitband und Mobilfunk gehört 
heute faktisch zur Daseinsvorsorge. Im laufenden Jahr-
zehnt soll in Hamburg ein flächendeckendes Glasfaser-
netz aufgebaut werden“. Ob sich diese Flächendeckung 
bis zum Kunden (FTTH bzw. FTTB) und nicht nur im Back-
bone bis zum nächsten Verteilerkasten erstreckt, ist 
nicht konkretisiert. Weiterhin ist vereinbart, Hamburg „in 
den kommenden Jahren […] zur ‚5G-Mobilfunk-Stadt‘ zu 
entwickeln.“ Der zeitliche Horizont ebenso wie das Aus-
maß der Abdeckung bleiben hinreichend ungenau. Eine 
Verpflichtung zu konkreteren Ausbauzielen wäre somit 
wünschenswert. 

 Ziel muss es sein, dass möglichst alle Hamburger 
Gewerbestandorte bis 2025 mit einem Gigabit pro 
Sekunde im Down- und Uploadbereich versorgt 
werden. Sobald eine Einigung zwischen BMWI und 
Europäischer Kommission über den geförderten 
Ausbau in grauen Flecken getroffen ist, sollte die-
ses Ziel mit Nachdruck verfolgt werden. Neben ei-
ner Angebotsförderung bietet sich eine gezielte 
Nachfrageförderung an: Gigabit-Voucher wie in 
Großbritannien oder Gigabitprämien wie im Saar-
land können die Anschlusskosten für Endverbrau-
cher reduzieren. Wichtig wäre hier ein einfacher, 
digitaler Antragsprozess für die Nutzer, der eine 
Übersicht möglicher Glasfaseranbieter umfasst.
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PANDA GmbH

Produzierendes Gewerbe

Sensorik + Maschinelles Lernen 

Datenverarbeitung

Was macht die KI-Lösung? Welches Problem löst sie für ein Unternehmen?
Es gehört zum Alltag in den Fabriken dieser Welt: Maschinen werden an ihrer Belastungsgrenze  
betrieben und ihre Komplexität steigt mit dem Automatisierungsgrad. Folge: Teure Produktionsstopps  
und Ausschuss verbunden mit schwierig nachvollziehbaren Störungsursachen. 
Mit PANDA | DRIFT bietet PANDA ein Toolkit zur Verhinderung dieser Fertigungsprobleme an. 

Der Nutzen für Unternehmen ist:
1.  Null Ausschuss  

(Probleme durch automatische Anomalieerkennung und Fehlerursachenanalyse präventiv begegnen) 
2.  Maximale Verfügbarkeit  

(Ungeplante Wartung durch ein selbstlernendes und adaptives Condition Monitoring vorhersagen)
3.  Autonome Produktion  

(Mit musterbasierten Algorithmen die Fertigung sich selbst optimieren lassen)

Wie funktioniert die KI-Lösung? 
Die Basis bildet ein selbstentwickeltes Machine Learning Framework, das durch eine Kombination  
aus Hard- und Software für den industriellen Einsatz optimiert wurde. So können Fehlerursachen in 
Produktionsprozessen automatisch identifiziert und optimale Produktionsparameter eingestellt werden. 
Das datengetriebene Vorgehen mithilfe von KI ermöglicht eine automatisierte Prozessoptimierung und 
Überwachung für die Industrie. PANDAs All-In-One Lösung übernimmt alle Schritte von der Daten-
erfassung über die KI-basierte Auswertung bis hin zur Visualisierung für den Nutzer.

Welche Datengrundlage ist dafür notwendig? Wo kommen die Daten her?
Die Analysen der KI basieren hauptsächlich auf Sensordaten. Aufgrund der professionell eingebauten  
Messtechnik können jegliche Sensordaten (analog und digital) eingelesen und verarbeitet werden.  
Um den Produktionsprozess möglichst repräsentativ abbilden zu können, werden auch Maschinendaten 
und Bilder von Kameras in die Analyse miteinbezogen. So können jegliche Zusammenhänge für den  
Nutzer transparent gemacht werden.

Für wen ist die Anwendung geeignet? 
Das KI-System ist für alle Unternehmen aus dem fertigenden Gewerbe mit einem hohen Auto-
matisierungsgrad (insb. Automotive, Lebensmittel & Getränke, Kunststoffe & Verpackung) geeignet. 
Aufgrund des komplett statistischen Ansatzes funktioniert es für jeden Anlagen- und Maschinentyp.

Wie viel Expertise setzt sie voraus? 
Dank der einfachen und interaktiven Bedienbarkeit ist kein Expertenwissen in Data Science oder Mess-
technik notwendig. Auch der Service ist in PANDAs All-In-One Lösung mitinbegriffen (keine Investitions-
kosten – AI as a Service).

Anlage 1 – KI-Anwendungsbeispiele aus der Hamburger Wirtschaft

Ingo Kaiser
Geschäftsführer
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MindPeak GmbH

Gesundheit

Maschinelles Lernen + Mustererkennung

Bilderkennung

Was macht die KI-Lösung? Welches Problem löst sie?
Krebs gehört in Deutschland zu den Haupttodesursachen und die Zahl der Krebserkrankungen steigt von 
Jahr zu Jahr, weil Menschen immer älter werden. Die Diagnosekapazitäten wachsen aber nicht mit, da  
die Zahl der Spezialisten, die Krebs erkennen – meist Pathologen – kaum zunimmt. Vor gut zwei Jahren  
hat sich daher ein früherer Spieleentwickler und Informatiker aus Hamburg auf den Weg gemacht, mit 
dem Startup MindPeak die Krebsdiagnostik weltweit zu revolutionieren: Felix Faber und sein Co-Gründer 
Dr. Tobias Lang wollen mit Hilfe von KI eine hochwertige, zuverlässige und schnelle Früherkennung und 
Diagnose von Krebs für jeden Menschen zugänglich machen. „Patienten außerhalb Deutschlands müssen 
manchmal Wochen auf die Auswertung ihrer Gewebeproben warten. Mit unserem Algorithmus können 
wir diese für Patienten quälende Wartezeit drastisch reduzieren“, erklärt Felix Faber.

Wie funktioniert die KI-Lösung? 
Bislang müssen versierte Spezialisten jede Gewebeprobe von Hand – quasi wie vor 100 Jahren – auswerten. 
Das ist sehr zeitaufwendig und teuer. MindPeak hat deshalb eine digitalisierte Methode entwickelt, die  
den Arzt künftig bei seiner Auswertung unterstützt und zugleich entlasten kann. MindPeaks Innovation 
beruht auf dem Einsatz von KI und Deep Learning: Gewebeproben werden von einem Slide-Scanner 
abgescannt und automatisch in Computerdaten – genauer gesagt hochauflösende Bilder – übersetzt.  
Der Algorithmus ist in der Lage, mit Hilfe dieser Bilddaten zu lernen und das Erkennen – insbesondere 
Auszählen – von Krebszellen für den Arzt schneller und sicherer zu machen.

Welche Datengrundlage ist dafür notwendig? Wo kommen die Daten her?
Die Daten für die „Fütterung“ des Algorithmus stammen aus der Kooperation mit diversen Laboren und 
Kliniken wie z. B. dem Institut für Hämatopathologie Hamburg oder der Charité Berlin.

Für wen ist die Anwendung geeignet? 
Unsere KI unterstützt Ärzte und ist in einzelnen von uns untersuchten Aufgabenstellungen jetzt schon  
auf dem Niveau sehr guter Pathologen. In dieser Verbindung können wir die Fehlerrate in der Erkennung 
von Krebszellen deutlich senken und gleichzeitig die Befundungsgeschwindigkeit erhöhen. In einem 
Vergleichstest mit sehr guten Ärzten hat unser Algorithmus 96 % Übereinstimmung erzielt. 

MindPeak hat bereits sieben Lizenzen insbesondere für die Erkennung von Brustkrebszellen im Einsatz.  
In Kürze folgen Lösungen für weitere Krebsarten. MindPeak beschäftigt inzwischen 25 Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter.

Felix Faber
Geschäftsführer
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aiconix GmbH

 Medienwirtschaft / branchenübergreifend  
zur Arbeit mit Medieninhalten

Maschinelles Lernen 

Bild- und Spracherkennung

Was macht die KI-Lösung? Welches Problem löst sie für ein Unternehmen?
aiconix bietet mit seiner Plattform einen One-Stop-KI-Shop für Contentinhaber: Content zu produzieren, 
war lange Zeit ein sehr arbeitsaufwändiger Prozess, da viele Schritte manuell ausgeführt werden mussten 
– wie beispielsweise Audioinhalte zu transkribieren oder bestimmte Personen im vorhandenen Bild- und 
Videoarchiv ausfindig zu machen. Dank KI werden diese zeitintensiven Prozesse mittlerweile automatisiert. 
Bisher mussten Content-Erzeuger dafür jedoch – je nach Anwendungsfall – auf mehrere KI-Marktanbieter 
zurückgreifen. Kompliziertes Schnittstellenmanagement und komplexe Rechnungslegungsprozesse waren 
die Folge. aiconix hat es sich zur Aufgabe gemacht, Lösungen für diese Probleme zu entwickeln. 

Wie funktioniert die KI-Lösung? 
Unsere Plattform bietet eine Reihe von KI-Features und Kunden können den Zugang über eine Schnitt-
stelle nutzen. Außerdem können Audio- und Video-Dateien in einen Slack-Kanal hochgeladen werden  
und Kunden erhalten automatisch vom Slackbot die Transkription (inkl. Untertiteldatei). Und das ohne 
schwierige technische Implementierungen. Zu den Anwendungen gehören z. B.:
 · Speech to Text: wandelt Video- und Sprachdateien in Textdateien um und verseht sie mit Timecodes.
 · Semantic Analysis: wertet Texte aller Art aus und strukturiert die Ergebnisse.
 · Translation: übersetzt die Labels in die gewünschte Zielsprache.
 · Subtitles: erstellt Untertitel-Dateien in unterschiedlichen Sprachen, die dann in Videos integriert  
werden können.

 · Der aidvice Service kombiniert passende Inhalte aus unterschiedlichen Medien. So kann z. B. einem  
Redakteur, der einen Text schreibt, automatisch das passende Video aus dem Archiv empfohlen werden.

Welche Datengrundlage ist dafür notwendig? Wo kommen die Daten her?
Kunden nutzen ihren Content und die aingine von aiconix analysiert, beschlagwortet und indexiert Texte, 
Audio-Dateien, Bilder und Videos und wandelt diese in präzise Daten (Metadaten) um. Dieser Autokatalo-
gisierungsprozess erleichtert die Suche im Medienarchiv nach bestimmten Parametern.

Für wen ist die Anwendung geeignet? 
aiconix bietet die perfekte Lösung für Medienschaffende, Verlage und Medienhäuser. Aber letztlich können 
alle Content-produzierenden Unternehmen – jeglicher Branche – die Lösungen von aiconix nutzen, um 
ihre Inhalte effizienter zu gestalten.

Wie viel Expertise setzt sie voraus? 
Kein Expertenwissen zu KI oder Data Science notwendig. aiconix unterstützt Content-Produzenten,  
damit die sich mehr auf den kreativen Teil ihrer Arbeit konzentrieren können.

Eugen Gross
Geschäftsführer
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Zapliance GmbH

 Branchenübergreifend in der  
Buchhaltung und internen Revision 

 Maschinelles Lernen + Mustererkennung

 Datenverarbeitung

Was macht die KI-Lösung? Welches Problem löst sie für ein Unternehmen?
zap Cash von zapliance findet Doppelzahlungen in SAP. Dabei profitiert die Finanzbuchhaltung von  
der langjährigen Erfahrung in der Datenanalyse und bekommt neben einer vorpriorisierten Liste an 
Doppelzahlungen auch Hinweise auf strukturelle Herausforderungen. Das sorgt für eine bessere  
Liquidität und optimiert auch nachhaltig die eigenen Prozesse.

Wie funktioniert die KI-Lösung? 
Die KI funktioniert vollautomatisch und hilft dem zap Cash Nutzer ab der ersten Minute. Auf Basis der 
eigenen Doppelzahlungsergebnisse und bereits bekannter Muster aus anderen Projekten optimiert die  
KI kontinuierlich die Ergebnisse. zap Cash verwendet dafür moderne Prognosemethoden aus den Bereichen 
Machine Learning und Pattern Recognition.

Welche Datengrundlage ist dafür notwendig? Wo kommen die Daten her?
Die einzige Voraussetzung: eine lesende Nutzerberechtigung und das FI Modul von SAP. Genauso  
problemlos und unkompliziert wie die Installation ist der Umgang mit zap Cash. Die Software nutzt eine 
Standard-Schnittstelle des SAP-Systems und speichert die Daten lokal im Unternehmen. Die SAP-Daten 
verbleiben also im Unternehmen und werden durch KI analysiert. Dank konsequenter Auseinandersetzung 
mit Datenschutz und Datensicherheit stößt die Software auf eine hohe Akzeptanz.

Für wen ist die Anwendung geeignet?
Für jeden Verantwortlichen in der Buchhaltung oder der Internen Revision, die ihren Wertbeitrag ganz 
leicht aufzeigen und kommunizieren können wollen.

Wie viel Expertise setzt sie voraus? 
Die Mitarbeiter in der Finanzbuchhaltung können mit minimalem Aufwand direkt loslegen und die  
Anwendung ist sehr benutzerfreundlich. So kommt der komplette Prozess ohne externe Beratungs- 
leistung aus und ermöglicht es den Fachexperten im Unternehmen, selbstständig die Doppelzahlungen  
zu identifizieren.

Nick Gehrke 
Data Scientist & Co-Founder
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Kaiserwetter Energy Asset Management GmbH

Energie- und Finanzwirtschaft

Maschinelles Lernen 

Datenanalyse

Was macht die KI-Lösung? Welches Problem löst sie für ein Unternehmen?
Europa hat den European Green Deal, um bis 2050 Klimaneutralität zu erreichen. In den USA versucht Joe 
Biden mit dem Plan einer CO2-freien Energieerzeugung bis 2035, das Weiße Haus zurückzuerobern. Und 
für China erwarten viele Beobachter, dass im 14. Fünf-Jahres-Plan ab 2021 ein starrer CO2-Deckel gilt. 
Keine Frage, ein ambitionierter Klimaschutz ist weltweit zu einem der wichtigsten politischen Themen 
unserer Zeit geworden. Es geht um eine Runderneuerung der globalen Wirtschaft – und damit auch um 
erhebliche Investitionen. Hier kommen wir ins Spiel. Aus dem Herzen Hamburgs, vom Hopfenmarkt aus, 
beschleunigen wir mit Hilfe von Künstlicher Intelligenz, in Verbindung mit dem Internet of Things (IoT),  
die dringend notwendigen Investitionen in Erneuerbare Energien – weltweit. Zum Beispiel stellen Wind-
parks und Solaranlagen auch ohne Subventionen vielversprechende Investitionsmöglichkeiten dar, wenn 
von der Investitionsentscheidung in Assets bis zum Management der entsprechenden Portfolios die 
neusten Data Intelligence- Ansätze eingesetzt werden.

Wie funktioniert die KI-Lösung? 
IoT erfasst Tausende von Datenpunkten der energieproduzierenden Anlagen, deren technische Performance 
so in Relation zu finanzwirtschaftlichen, strommarktbezogenen und meteorologischen Daten gesetzt 
werden kann. Unsere auf KI basierenden Algorithmen erkennen technische Ausfälle frühzeitig und prognos-
tizieren sie sogar (Early Failure Detection), so dass Probleme behoben werden können, bevor sie negative 
ökonomische Effekte auslösen.

Welche Datengrundlage ist dafür notwendig? Wo kommen die Daten her?
Unsere IoT- / KI-Plattform ARISTOTELES greift direkt auf die Datenquelle bei Windparks und Solaranlagen  
zu und ergänzt diese mit Daten aus externen Quellen.

Für wen ist die Anwendung geeignet?
Zu unseren Kunden gehören Investoren, Banken, Supranationale Organisationen und Energieunternehmen.

Wie viel Expertise setzt sie voraus? 
Keine. ARISTOTELES übersetzt die Informationen in die Sprache von Investmentgesellschaften, finanzierenden 
Banken und supranationalen Organisationen, minimiert für sie Investitionsrisiken und maximiert Erträge. 
So schafft KI einen entscheidenden Vorteil, um Investitionen in Erneuerbare Energien weltweit zu beschleu- 
 nigen, und leistet einen unverzichtbaren Beitrag im internationalen Kampf gegen den Klimawandel.

Hanno Schoklitsch
CEO & Founder
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Anlage 2 Methodik 

a. Umfragebogen: Künstliche Intelligenz (KI) in Hamburger Unternehmen

1. Wie viele Beschäftigte hat Ihr Unternehmen? 
   0 – 3   10 – 19   50 – 99
   4 – 9   20 – 49   100 + 

2. In welcher Branche ist Ihr Unternehmen schwerpunktmäßig tätig?
   Produzierendes Gewerbe, Landwirtschaft (Maschinenbau, Luft- und Raumfahrt, Bau,  

Elektrotechnik, Medizintechnik, Pharmazeutik, sonstige Industrie)
    Groß- und Außenhandel, Handelsvermittlung
   Einzelhandel, Kfz-Reparatur
   Verkehr und Lagerei
   Gastgewerbe
    Information und Kommunikation
   Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
   Grundstücks- und Wohnungswesen / Immobilien
   Sonstige Dienstleistungswirtschaft (Gesundheitswirtschaft, Personaldienstleistungen etc.)

3.  Unter KI verstehen wir IT-Lösungen / Algorithmen, die eine bestimmte Problemstellung autonom  
und anpassungsfähig lösen können. Insbesondere heißt das, dass sie keine permanente und  
detaillierte Anleitung durch einen Menschen brauchen, sich an ihre Umgebung anpassen können  
und zur Selbstoptimierung fähig sind.  

  Basierend auf diesem Verständnis, werden KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen eingesetzt? 
 Ja, KI-Lösungen werden
    genutzt
    entwickelt und für Kunden angeboten ➞ weiter zu Frage 13 (Seite 49)

 Nein,
   aber Nutzung in den nächsten 1 – 2 Jahren geplant ➞ weiter mit 4b) + 5b)
   und keine Nutzung geplant ➞ weiter mit Fragen 6, 10, 11 und 12
   Weiß nicht 

4. Wo nutzen Sie KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen …
 (Mehrfachantworten möglich)
 a) … aktuell?  b) … zukünftig?
   Interne Verwaltung (z. B. Personal, Finanzen)   Interne Verwaltung (z. B. Personal, Finanzen)
   Forschung und Entwicklung    Forschung und Entwicklung
    Einkauf    Einkauf
   Produktion    Produktion
   Marketing    Marketing
   Vertrieb    Vertrieb
   Warenwirtschaft und Logistik   Warenwirtschaft und Logistik
   Kundenservice (z. B. Chatbots)   Kundenservice (z. B. Chatbots)
     E-Government (Verwaltungsverfahren mit Behörden)   E-Government (Verwaltungsverfahren mit Behörden)
   Sonstiges:       Sonstiges:
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5. Wofür nutzen Sie KI-Anwendungen in Ihrem Unternehmen … 
 (Mehrfachantworten möglich)
 a) … aktuell?  b) … zukünftig?

6. Wo sehen Sie Hemmnisse für den Einsatz von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen? 
 (Mehrfachantworten möglich)
   Weiß nicht, wofür ich KI-Anwendungen einsetzen sollte 
     Daten stehen nicht in ausreichender Quantität und Qualität zur Verfügung 
     Fehlendes Wissen über Datenmanagement 
   Hohe Investitionskosten
   Unzureichende Kompetenzen der Mitarbeiter
   Mangel an (verfügbaren) Fachkräften 
   Keine ausreichende digitale Infrastruktur (z. B. Breitband, Software)
   Fehlende technische Standards und Schnittstellen
     IT-Sicherheit
   Rechtliche Unsicherheiten (z. B. Datenschutzfragen, Urheberrecht, Vertragsrecht)

   Sonstiges:   
   Keine Hemmnisse

7. Wie wurde das Know-how zur KI in Ihrem Unternehmen aufgebaut? (Mehrfachantworten möglich)
   Selbst erlernt/selbst ausprobiert
     Schulungen, Weiterbildungen, … 
     Einstellung entsprechend qualifizierter Mitarbeiter

   Sonstiges:   

8. Nutzen Sie externe Dienstleister für Ihre KI-Lösungen?
   Ja
     Nein
   Weiß nicht

9.  Hat sich der Einsatz von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen bereits positiv ausgewirkt und wenn ja, wie?
 (Mehrfachantworten möglich)
   Nein 
   Ja, und zwar durch … 

    Steigerung des Umsatzes
    Einsparung von Kosten 
    Verbesserung interner Prozesse 
  Optimierung des Betriebsmittelverbrauchs 
  Verbesserung der Kommunikation mit Kunden 
  Verbesserung des Marketings 
  Verbesserung der IT-Sicherheit (z. B. Spam-Filter)
  Erschließung neuer Geschäftsmöglichkeiten 
  Sonstiges:   

  Datenanalyse für Entscheidungsprozesse 
  Prozessautomatisierung bestehender  

Geschäftsprozesse 
  Kundenkontakt, z. B. Chatbots 
  Wesentlicher Bestandteil neuer digitaler  

Geschäftsmodelle 
  Speech Processing 
  Bestandteil von Produkten und Dienstleistungen 
  Sonstiges:   

  Datenanalyse für Entscheidungsprozesse 
  Prozessautomatisierung bestehender  

Geschäftsprozesse 
  Kundenkontakt, z. B. Chatbots 
   Wesentlicher Bestandteil neuer digitaler  

Geschäftsmodelle 
  Speech Processing 
  Bestandteil von Produkten und Dienstleistungen 
  Sonstiges:    
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10.  Haben Sie beim Thema KI bereits Kontakt zur Wissenschaft  
(Hochschulen, wissenschaftliche Einrichtungen) in der Metropolregion Hamburg?

     Ja
   Nein 
   Geplant
   Außerhalb der Metropolregion Hamburg

 Wenn nein, warum nicht? (Mehrfachantworten möglich)
     Ansprechpartner in der Wissenschaft sind nicht bekannt
     Forschungsfelder der Wissenschaft sind nicht bekannt
   Keine eigenen Ressourcen
   Kein Bedarf

   Sonstiges:   

 Wenn ja, in welcher Form? (Mehrfachantworten möglich)
   Besuch von Veranstaltungen
   Praktika
   Abschlussarbeiten
   Austausch von Personal
   Forschungskooperation
   Auftragsforschung
   Ausgründung

     Sonstiges:   

 Wenn ja, mit welchen Einrichtungen?
   

 Wenn ja, in welchen Themenfeldern von KI besteht der Kontakt? (Mehrfachantworten möglich)
   Datengenerierung und -verarbeitung
   Neuronale Netze, Machine Learning, Deep Learning
   Virtuelle Realitäten
   Robotik
    Automatisierung (Industrie 4.0; Internet of Things etc.)
    Mensch-Computer-Interaktion
    Collaborative Systeme (autonome Systeme)
   Sicherheit, Vertrauenswürdigkeit, Akzeptanz
    Bio-inspirierte Ansätze

   Sonstiges:   

11.  Welche Forschungsfelder sind aus Ihrer Sicht zukünftig für den Einsatz von KI besonders wichtig?  
(Mehrfachantworten möglich)

   Datengenerierung und -verarbeitung
   Neuronale Netze, Machine Learning, Deep Learning
   Virtuelle Realitäten
    Robotik
   Automatisierung (Industrie 4.0; Internet of Things etc.)
   Mensch-Computer-Interaktion
   Collaborative Systeme (autonome Systeme)
   Sicherheit, Vertrauenswürdigkeit, Akzeptanz
   Bio-inspirierte Ansätze

   Sonstiges:   
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12.  Welche Angebote wünschen Sie sich von der Handelskammer Hamburg  
und dem Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Hamburg, um die Umsetzung  
von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen zu unterstützen?

 Sie haben das Ende der Umfrage erreicht. Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 

13. Für welche Branchen entwickeln Sie KI-Lösungen? (Mehrfachantworten möglich)
   Produzierendes Gewerbe, Landwirtschaft (Maschinenbau, Luft- und Raumfahrt,  

Bau, Elektrotechnik, Medizintechnik, Pharmazeutik, sonstige Industrie)
   Groß- und Außenhandel, Handelsvermittlung
   Einzelhandel, Kfz-Reparatur
   Verkehr und Lagerei
   Gastgewerbe
   Information und Kommunikation
   Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
   Grundstücks- und Wohnungswesen / Immobilien
   Sonstige Dienstleistungswirtschaft (Gesundheitswirtschaft, Personaldienstleistungen etc.)

14. Welche Art von KI-Lösungen bieten Sie an? (Mehrfachantworten möglich)
   Datengenerierung und -verarbeitung
   Neuronale Netze, Machine Learning, Deep Learning
   Virtuelle Realitäten
   Robotik
   Automatisierung (Industrie 4.0; Internet of Things etc.)
   Mensch-Computer-Interaktion

     Sonstiges:   

15. Für welche Kunden entwickeln Sie KI-Lösungen? Größtenteils …
   Regionale Kunden (Metropolregion Hamburg)
   Nationale Kunden 
   Internationale Kunden
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16.  Wo sehen Sie Hemmnisse für den Einsatz von KI-Lösungen in Unternehmen?  
(Mehrfachantworten möglich)

   Fehlendes Wissen über Einsatzmöglichkeiten von KI-Anwendungen 
   Daten stehen nicht in ausreichender Quantität und Qualität zur Verfügung 
   Fehlendes Wissen über Datenmanagement 
   Hohe Investitionskosten
   Unzureichende Kompetenzen der Mitarbeiter
   Mangel an (verfügbaren) Fachkräften 
   Keine ausreichende digitale Infrastruktur (z. B. Breitband, Software)
   Fehlende technische Standards und Schnittstellen
   IT-Sicherheit
   Rechtliche Unsicherheiten (z. B. Datenschutzfragen, Urheberrecht, Vertragsrecht)

   Sonstiges:   
   Keine Hemmnisse

17.  Haben Sie beim Thema KI bereits Kontakt zur Wissenschaft  
(Hochschulen, wissenschaftliche Einrichtungen) in der Metropolregion Hamburg?

   Ja
   Nein 
   Geplant
   Außerhalb der Metropolregion Hamburg

 Wenn nein, warum nicht? (Mehrfachantworten möglich)
   Ansprechpartner in der Wissenschaft sind nicht bekannt
   Forschungsfelder der Wissenschaft sind nicht bekannt
   Keine eigenen Ressourcen
   Kein Bedarf

     Sonstiges:   

 Wenn ja, in welcher Form? (Mehrfachantworten möglich)
   Besuch von Veranstaltungen
   Praktika
   Abschlussarbeiten
   Austausch von Personal
   Forschungskooperation
   Auftragsforschung
   Ausgründung

   Sonstiges:   

 Wenn ja, mit welchen Einrichtungen?
   

 Wenn ja, in welchen Themenfeldern von KI besteht der Kontakt? (Mehrfachantworten möglich)
   Datengenerierung und -verarbeitung
   Neuronale Netze, Machine Learning, Deep Learning
   Virtuelle Realitäten
   Robotik
   Automatisierung (Industrie 4.0; Internet of Things etc.)
   Mensch-Computer-Interaktion
   Collaborative Systeme (autonome Systeme)
   Sicherheit, Vertrauenswürdigkeit, Akzeptanz
   Bio-inspirierte Ansätze

     Sonstiges:   
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18. Welche Forschungsfelder sind aus Ihrer Sicht zukünftig für den Einsatz von KI besonders wichtig? 
 (Mehrfachantworten möglich)
   Datengenerierung und -verarbeitung
   Neuronale Netze, Machine Learning, Deep Learning
   Virtuelle Realitäten
   Robotik
   Automatisierung (Industrie 4.0; Internet of Things etc.)
   Mensch-Computer-Interaktion
   Collaborative Systeme (autonome Systeme)
   Sicherheit, Vertrauenswürdigkeit, Akzeptanz
   Bio-inspirierte Ansätze

   Sonstiges:   

19.  Welche Angebote wünschen Sie sich von der Handelskammer Hamburg  
und dem Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Hamburg, um die Umsetzung  
von KI-Lösungen in Ihrem Unternehmen zu unterstützen?

 Sie haben das Ende der Umfrage erreicht. Vielen Dank für Ihre Teilnahme! 
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Anlage 2 Methodik 
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